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URTI OCH

Communio und Missio
Zur Mitverantwortung der Laien für 1e€e Kirche in ihrer Sendung

Rede VOomn der Kirche als Mysterium se1 all-
Kirchliche Gemeinschaft und Weltsendung ZU sehr mißbrauchbar als Versuch und
sind die beiden Pole, u die das Leben der Kir- Versuchung einer spiritualistischenche kreist Sie werden jedoch heute nicht selten
auseinandergerissen, daß unheilvolle Pola- Dämpfung der Sendung der Kirche 1ın der

heutigen Welt SOWIE als Zeitzeichenrisierungen die unerfreuliche Konsequenz
sind. Die theologische Reflexion hat sich dem- einem erneuten Rückzug der Kirche
gegenüber darauf zu besinnen, daß der „Kreis- 1n eın innerkirchliches Getto
lauf“ des christlichen Glaubens und der Kirche

Communio der ICgesund bleiben kann. Denn Von ihm her läßt
sich uch die Sendung der Laien für die Kirche und Missio ın der Welt
ın der heutigen Welt adäquat bestimmen. Der
Verfasser lst ÖOrdinarius für Dogmatik und Tiefer gesehen annn PS sich bei dieser
Liturgiewissenschaft der Kath.-Theol postulierten Rückbesinnung auf das
Fakultät Luzern.: Geheimnis der Kirche freilich nicht

eine Alternative kirchlichen Sendung
ın derheutigen Welt handeln, ohl jedoch

Die außerordentliche Bischofssynode 1m Akzentsetzungen, die aber notwendi-
Jahre 1985 verfolgte das Ziel, eiıne umtas- gerweise zusammengehören und auf kei-
sende Bilanz der se1t dem Konzil VeTIgaAN- nen Fall isoliert werden dürtfen. Denn die

ZWaNnZzlg Jahre ziehen und eiıne Betonung der mysteriologischen Dimen-
grundsätzliche ÖOrts- und Kursbestim- S10N der Kirche annn prinzipiell keinen
MUNgderKircheheuteund mMOorgenZU- Gegensatz ZU[ Sendung der Kirche In der
nehmen. Anläßlich dieser Bischofssyn- Welt darstellen; S1e erweist sich vielmehr
ode wurde das Postulat aufgestellt, sich ıIn als deren Fundament, hnedas die kirchli-

Weise auf die Mysteriendimension che Sendung auch hne letzte egrün-
der Kirche, auf ihr ‚Geheimnis“”, besin- dung und hne religiöse Energiequelle
nen. Dieses Postulat wurde VOT allem Von verbleiben müßte. Da Nan dieser
den deutschen Bischöfen eingebracht, Stelle 1Ur ZU Schaden einer gesunden
während die englischsprachigen Beiträge Ökonomie des kirchlichen Lebens tren-
mehr das Verständnis der Kirche als ]  v kann, Was unlösbar ZUSaMMECNSEC-
Gemeinschaft, die Bischofskonferenzen hört, zeigt übrigens die konziliare Bestim-
der Dritten Welt aber besonders die Sen- MUNg der Kirche als universales eils-
dung der Kirche In der heutigen gesell- sakrament für die Welt selbst, insofern der
schaftlichen Lebenswelt betonten.‘ Des- lateinische Begriff „sacramentum” die
halb konnte der Verdacht laut werden, die Übersetzung des biblischen Terminus

Vortrag auf dem Katholischen Laienrat Österreichs veranstalteten „Forum ÖOstarrichi“ in Neuho-
-en/Ybbs iM August 1990 Diese Bildungswoche verfolgte das Ziel, das Nachsynodale Apostolische
Schreiben ‚Christifideles laicıi“ Von 'aps! Johannes Paul I ber die Berufung und Sendung der Laien In
Kirche und Welt fruchtbar ZL machen für das apostolische Wirken der Laien in Kirche un: Gesellschaft

sterreic
Vgl dazu: Zukunttd der Kraft des Konzils. Die außerordentliche Bischofssynode Die Dokumente
mıit einem Kommentar Von Kasper, Freiburg Br. 1986
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Communio und Missio 

Zur Mitverantwortung der Laien für die Kirche in ihrer Sendung 

Kirchliche Gemeinschaft und Weltsendung 
sind die beiden Pole, um die das Leben der Kir­
che kreist. Sie werden jedoch heute nicht selten 
auseinandergerissen, so daß unheilvolle Pola­
risierungen die unerfreuliche Konsequenz 
sind. Die theologische Reflexion hat sich dem­
gegenüber darauf zu besinnen, daß der ,Kreis­
lauf" des christlichen Glaubens und der Kirche 
gesund bleiben kann. Denn von ihm her läßt 
sich auch die Sendung der Laien für die Kirche 
in der heutigen Welt adäquat bestimmen. Der 
Verfasser ist Ordinarius für Dogmatik und 
Liturgiewissenschaft an der Kath.-Theol. 
Fakultät Luzern.• 

Die außerordentliche Bischofssynode im 
Jahre 1985 verfolgte das Ziel, eine umfas­
sende Bilanz der seit dem Konzil vergan­
genen zwanzig Jahre zu ziehen und eine 
grundsätzliche Orts- und Kursbestim­
mung der Kirche heute und morgen vorzu­
nehmen. Anläßlich dieser Bischofssyn­
ode wurde das Postulat aufgestellt, sich in 
neuer Weise auf die Mysteriendimension 
der Kirche, auf ihr ,,Geheimnis", zu besin­
nen. Dieses Postulat wurde vor allem von 
den deutschen Bischöfen eingebracht, 
während die englischsprachigen Beiträge 
mehr das Verständnis der Kirche als 
Gemeinschaft, die Bischofskonferenzen 
der Dritten Welt aber besonders die Sen­
dung der Kirche in der heutigen gesell­
schaftlichen Lebenswelt betonten.1 Des­
halb konnte der Verdacht laut werden, die 

Rede von der Kirche als Mysterium sei all­
zu sehr mißbrauchbar als Versuch und 
Versuchung zu einer spiritualistischen 
Dämpfung der Sendung der Kirche in der 
heutigen Welt sowie als Zeitzeichen zu 
einem - erneuten - Rückzug der Kirche 
in ein innerkirchliches Getto. 

I. Communio der Kirche 
und Missio in der Welt 

Tiefer gesehen kann es sich bei dieser 
postulierten Rückbesinnung auf das 
Geheimnis der Kirche freilich nicht um 
eine Alternative zur kirchlichen Sendung 
in der heutigen Welt handeln, wohl jedoch 
um Akzentsetzungen, die aber notwendi­
gerweise zusammengehören und auf kei­
nen Fall isoliert werden dürfen. Denn die 
Betonung der mysteriologischen Dimen­
sion der Kirche kann prinzipiell keinen 
Gegensatz zur Sendung der Kirche in der 
Welt darstellen; sie erweist sich vielmehr 
als deren Fundament, ohne das die kirchli­
che Sendung auch ohne letzte Begrün­
dung und ohne religiöse Energiequelle 
verbleiben müßte. Daß man an dieser 
Stelle nur zum Schaden einer gesunden 
Ökonomie des kirchlichen Lebens tren­
nen kann, was unlösbar zusammenge­
hört, zeigt übrigens die konziliare Bestim­
mung der Kirche als universales Heils­
sakrament für die Welt selbst, insofern der 
lateinische Begriff „sacramentum" die 
Übersetzung des biblischen Terminus 

Vortrag auf dem vom Katholischen Laienrat Österreichs veranstalteten .Forum Ostarrichi" in Neuho­
fen/Ybbs am 29. August 1990. Diese Bildungswoche verfolgte das Ziel, das Nachsynodale Apostolische 
Schreiben .Christifideles laici" von Papst Johannes Paul II. über die Berufung und Sendung der Laien in 
Kirche und Welt fruchtbar zu machen für das apostolische Wirken der Laien in Kirche und Gesellschaft 
Österreichs. 1 

1 Vgl. dazu: Zukunft aus der Kraft des Konzils. Die außerordentliche Bischofssynode 85. Die Dokumente 
mit einem Kommentar von W. Kasper, Freiburg i. Br. 1986. 
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„mysterion‘ ist Deshalb ist gerade der Kennzeichen des Laien ausmacht, mu iın
Sakramentsbegriff In der Lage, alle allererster Linieach einem gesunden Ver-
heute wiederum aktuell gewordenen dua- hältnis zwischen Kirche un: Welt über-
listischen Verhältnisbestimmungen vVon haupt gefragt werden. Dieses liegt ım
Kirche und Welt eine „NeUeE, differenzierte, Kerngeheimnis des Christusglaubens Vel-
die utonomie der Welt wIı1e die Autono- wurzelt, wI1e das Konzil Von Chalkedon
mıe der Kirche wahrende Sicht der Einheit als inkarnatorisches Grundprinzip artı-
der beiden Bereicheu ZU Ausdruck zu kuliert hat Dieses Konzil sagt Von hri-
bringen stus, se1l wahrer Gott un wahrer
Da(3 1an das Geheimnis der Kirche und Mensch zugleich und ın ihm bestünden
1.  °  hre Sendung ıIn der heutigen Welt auf kei- die zwel Naturen „unvermischt, ©1 -

Fall auseinanderdividieren darf, 1es wandelt, ungetrennt un: ungesondert“”.
schärft auch das nachsynodale apostoli- Wiill diesem inkarnatorischem
sche Schreiben ‚Christifideles laici  4 eın, Grundprinzip treu bleiben, muß dieses
indem e6s die Weltsendung der Kirche, 1NSs- Verhältnis zwischen der göttlichen un:
besondere der Laien, 1mM Geheimnis der der menschlichen Natur ın Christus auch
Kirche verwurzelt, das ©5 als ‚Communio”, gültig und konsequenzenreich se1n für das
als Gemeinschaft, faßt Communio und Verhältnis VOInn Kirche un: Welt und für
Missio gehören untrennbar dasVerhältnis VO  3 Communio un|: Missio

iın der Kirche selbst und mMUuU. auch diesesDenn die Communio erweist sich zugleich
als ‚Quelle und Frucht der Sendung“.“ Die als „unvermischt und ungetrennt‘ wahrge-
Weltsendung der Kirche wird dabei VOT NOoOmMmmMenN werden.‘ och diese belebende
allem 1ın die Verantwortung der Laien Polarisation wird auch und gerade heute
gelegt: „Im Rahmen der Sendung der Kir- oft ın die beiden Pole auseinanderdivi-
che vertirau der Herr den Laien 1n diert und in eiıne unheilvolle Polarisierung
Gemeinschaft mıiıt allen Gliedern des Vol- überführt, SC daß die gegenwartıige Kirche
kes Gottes einen großen Anteil VO  g Ver- Von zwel großen Versuchungen geschüt-
antwortun. an  u4 Es ist der ‚Welt- telt wird:
charakter“” der Laien, „.der S1e auf eıgene Die erste Versuchung, die der 50  -
und unersetzliche Weise ZUr christlichen nannten „Konservativen‘, liegt 1m Kern
Inspirierung der weltlichen Ordnung Vel- darin, daß s1e den Pol „unvermischt“ der-
pflichtet“.” Deshalb wird die Hauptver- art verabsolutieren, da die Tendenz auf-
antwortung der Laien ın der Verkündi- kommt, Kirche und Welt trennen, daß
ZUNZ des Evangeliums in der heutigen 61@e dabei aber blind werden für den ande-
Welt gesehen, genauerhin 1mMm Praktizieren ren Pol „ungetrennt‘. Von daher wird Vel-
einer „lebensmäßigen Synthese zwischen stehbar, Warum die „Konservativen“
dem Evangelium und den täglichen Pflich- die Kirche, die sich mıt und selit dem wei-
ten ihres ensAI ten Vatikanischen Konzil ZUT: Welt hin
Wenn der Weltbezug das hervorstechende geöffnet hat, den Vorwurtf erheben, s1e

Kasper, Die Kirche als universales Sakrament des Heils, In: Klinger/K. Wıittstadt (Hg.), Glaube 1Im
Prozeß. Christsein nach dem Il Vatikanum. für Rahner, Freiburg l. Br. 1984, 221—239, zıt. 236

m <n D Q Vgl Aazu: Koch, Kirchliches Leben 1m Zeichen des Mysteriums Gottes, 1: Schilson (Hg.), Gottes
Weisheit 1m Mysterium. Vergessene Wege christlicher Spiritualität, Mainz 1989, 315—332
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„mysterion" ist. Deshalb ist gerade der 
Sakramentsbegriff in der Lage, gegen alle 
heute wiederum aktuell gewordenen dua­
listischen Verhältnisbestimmungen von 
Kirche und Welt eine „neue, differenzierte, 
die Autonomie der Welt wie die Autono­
mie der Kirche wahrende Sicht der Einheit 
der beiden Bereiche"2 zum Ausdruck zu 
bringen. 
Daß man das Geheimnis der Kirche und 
ihre Sendung in der heutigen Welt auf kei­
nen Fall auseinanderdividieren darf, dies 
schärft auch das nachsynodale apostoli­
sche Schreiben „Christifideles laici" ein, 
indem es die Weltsendung der Kirche, ins­
besondere der Laien, im Geheimnis der 
Kirche verwurzelt, das es als „Communio", 
als Gemeinschaft, faßt: Communio und 
Missio gehören untrennbar zusammen. 
Denn die Communio erweist sich zugleich 
als „Quelle und Frucht der Sendung". 3 Die 
Weltsendung der Kirche wird dabei vor 
allem in die Verantwortung der Laien 
gelegt: ,,Im Rahmen der Sendung der Kir­
che vertraut der Herr den Laien in 
Gemeinschaft mit allen Gliedern des Vol­
kes Gottes einen großen Anteil von Ver­
antwortung an."4 Es ist genau der „Welt­
charakter" der Laien, ,,der sie auf eigene 
und unersetzliche Weise zur christlichen 
Inspirierung der weltlichen Ordnung ver­
pflichtet". 5 Deshalb wird die Hauptver­
antwortung der Laien in der Verkündi­
gung des Evangeliums in der heutigen 
Welt gesehen, genauerhin im Praktizieren 
einer ,,lebensmäßigen Synthese zwischen 
dem Evangelium und den täglichen Pflich­
ten ihres Lebens". 6 

Wenn der Weltbezug das hervorstechende 
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Kennzeichen des Laien ausmacht, muß in 
allererster Linie nach einem gesunden Ver­
hältnis zwischen Kirche und Welt über­
haupt gefragt werden. Dieses liegt im 
Kerngeheimnis des Christusglaubens ver­
wurzelt, wie es das Konzil von Chalkedon 
als inkarnatorisches Grundprinzip arti­
kuliert hat. Dieses Konzil sagt von Chri­
stus, er sei wahrer Gott und wahrer 
Mensch zugleich und in ihm bestünden 
die zwei Naturen „unvermischt, unver­
wandelt, ungetrennt und ungesondert". 
Will man diesem inkarnatorischem 
Grundprinzip treu bleiben, muß dieses 
Verhältnis zwischen der göttlichen und 
der menschlichen Natur in Christus auch 
gültig und konsequenzenreich sein für das 
Verhältnis von Kirche und Welt und für 
das Verhältnis von Communio und Missio 
in der Kirche selbst und muß auch dieses 
als „unvermischt und ungetrennt" wahrge­
nommen werden. 7 Doch diese belebende 
Polarisation wird auch und gerade heute 
oft in die beiden Pole auseinanderdivi­
diert und in eine unheilvolle Polarisierung 
überführt, so daß die gegenwärtige Kirche 
von zwei großen Versuchungen geschüt­
telt wird: 
1. Die erste Versuchung, die der soge­
nannten „Konservativen~ liegt im Kern 
darin, daß sie den Pol „unvermischt" der­
art verabsolutieren, daß die Tendenz auf­
kommt, Kirche und Welt zu trennen, daß 
sie dabei aber blind werden für den ande­
ren Pol „ungetrennt". Von daher wird ver­
stehbar, warum die „Konservativen" gegen 
die Kirche, die sich mit und seit dem Zwei­
ten Vatikanischen Konzil zur Welt hin 
geöffnet hat, den Vorwurf erheben, sie 

2 W. Kasper, Die Kirche als universales Sakrament des Heils, in: E. Klinger/K. Wittstadt (Hg.), Glaube im 
Prozeß. Christsein nach dem II. Vatikanum. FS für K. Rahner, Freiburg i. Br. 1984, 221-239, zit. 236. 

3 CL 32. 
4 CL 32. 
5 CL 36. 
6 CL 34. 
7 Vgl. dazu: K. Koch, Kirchliches Leben im Zeichen des Mysteriums Gottes, in: A. Schi/son (Hg.), Gottes 

Weisheit im Mysterium. Vergessene Wege christlicher Spiritualität, Mainz 1989, 315-332. 
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habe sich allzu sehr verweltlicht, und S ist, daß ©S wirkliche Nachfolge Jesu
se]len durch die geöffneten Fenster In die Christi nicht geben annn hne konkrete
Kirche allzu viele bel eingedrungen, die Einmischungen derKirche in die Welt Die
sich der modernen Gesellschaft al große Versuchung dieser Position besteht
sammelt en Ganz konsequent aber darin, Ein-Mischung der Kirche 1ın
erblicken die „Konservativen” dann auch die Welt und Ver-Mischung VOon Kirche
die notwendige Therapie der gegenwärt!- und Welt nicht mehr sauber voneinander
SCn Kirchenkrise 1m Schließen der bisher Z.Uu unterscheiden.
erreichten Offenheit der Kirche ZUr: Welt eht InNnan diesen beiden Versuchungen
hin Gewiß, diese „konservative“ Position auf den Grund, erkennt INall, beide

das inkarnatorische Geheimnis des christ-nthält auch Richtiges. Mitgutem Instinkt
spüren die „Konservativen“, daß die lichen Glaubens aher sind s1e
Kunst, inmuitten des großen Pluralismus darauf angewiıesen, aufeinander hören
der heutigen Welt 1€e€ eigene christliche und voneinander lernen: Kirche und
und katholische Identität bewahren, Welt dürtfen eben weder voneinander
auch VON der gegenwärtigen Kirche nicht och miteinandervermischt WeTl-

immer genügend beherrscht wird. Um die den. Sie mussen vielmehr sakramental
Ecke lauert dabei jedoch die Gefahr, die miteinander vermittelt und zugleich
eigene Identität der Kirche allein auf dem voneinander unterschieden werden:
Weg der Absonderung derTCVon der „unvermischt und ungetrennt. Konkret
Welt und der Errichtung einer kirchlichen impliziert diese Gratwanderung,
Sonderwelt, gleichsam eines ekklesiologi- einen treffenden Vergleich VO  - edard

Kehl aufzugreifen,“ daß ın das eherschen „Naturschutzparkes“”, retten,
hne freilich rAN merken, daß UuS lauter „‚benediktinische“ Ideal, das sich den
Anegst die eigenen Konturen der 17r- biblischen otiven Von der Kirche als
che das inkarnatorische Prinzip selber dem „Lich der ' elt“ und der „Stadt auf
verraten wird. dem Berg“ orjJentiert und damit den Kon-

Die zweiıte Versuchung, die der SO der Kirche gegenüber der Welt
nannten „Progressiven), liegt demgegen- betont, ın einem gesunden Gleichgewicht
ber darin, daß S1e den Pol „ungetrennt” hält mıt dem eher „tranziskanischen“,
derart überpointieren, daß das ‚VeT- beziehungsweise „jesuitischen Ideal, des
mischt“ nivelliert und die Kirche einer stärker auf die biblischen Bilder VO  3 der
gefährlichen Verbürgerlichung ausgelie- Kirche als „Salz der Erde“ und als „Sauer-
fert werden droht Die Diagnose der teig‘ zurückgreift und damit den solidari-
„Progressiven lautet dahingehend Die schen ezug der Kirche ZUr Welt akzen-
gegenwärtige Kirchenkrise hat ihre Ursa- tujert.
che darin, daß die Kirche och immer ZL

II Weltdienst un: Heilsdiens:!weltfremd ist Dementsprechend wird
ZU energischen agnis VOIN Diese Verhältnisbestimmung zwischen
Schritten der Kirche auf die Welt hin auf- Kirche und Welt muß, soll s1e glaubwür-
gerufen. Denn dieerapie der gegenwär- dig wahrgenommen werden können, frei-
tıgen Kirchenkrise ann gemäß dieser ich auch NneUueES Licht werten auf die kirch-

liche Würde des Laien selbst. Dazu istSicht allein derentschlossenen Öffnung
der Kirche für die Welt liegen. chtig dar- zunächst eine selbstkritische Aufarbei-

Kehl, Eschatologie, Würzburg 1986, 193
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habe sich allzu sehr verweltlicht, und es 
seien durch die geöffneten Fenster in die 
Kirche allzu viele Übel eingedrungen, die 
sich in der modernen Gesellschaft ange­
sammelt haben. Ganz konsequent 
erblicken die "Konservativen" dann auch 
die notwendige Therapie der gegenwärti­
gen Kirchenkrise im Schließen der bisher 
erreichten Offenheit der Kirche zur Welt 
hin. Gewiß, diese "konservative" Position 
enthält auch Richtiges. Mit gutem Instinkt 
spüren die "Konservativen", daß die 
Kunst, inmitten des großen Pluralismus 
der heutigen Welt die eigene christliche 
und katholische Identität zu bewahren, 
auch von der gegenwärtigen Kirche nicht 
immer genügend beherrscht wird. Um die 
Ecke lauert dabei jedoch die Gefahr, die 
eigene Identität der Kirche allein auf dem 
Weg der Absonderung der Kirche von der 
Welt und der Errichtung einer kirchlichen 
Sonderwelt, gleichsam eines ekklesiologi­
schen „Naturschutzparkes", zu retten, 
ohne freilich zu merken, daß aus lauter 
Angst um die eigenen Konturen der Kir­
che das inkarnatorische Prinzip selber 
verraten wird. 
2. Die zweite Versuchung, die der soge­
nannten "Progressiven: liegt demgegen­
über darin, daß sie den Pol "ungetrennt" 
derart überpointieren, daß das „unver­
mischt" nivelliert und die Kirche einer 
gefährlichen Verbürgerlichung ausgelie­
fert zu werden droht. Die Diagnose der 
"Progressiven" lautet dahingehend: Die 
gegenwärtige Kirchenkrise hat ihre Ursa­
che darin, daß die Kirche noch immer zu 
weltfremd ist. Dementsprechend wird 
zum energischen Wagnis von neuen 
Schritten der Kirche auf die Welt hin auf­
gerufen. Denn die Therapie der gegenwär­
tigen Kirchenkrise kann gemäß dieser 
Sicht allein in der entschlossenen Öffnung 
der Kirche für die Welt liegen. Richtig dar-

8 M. Kehl, Eschatologie, Würzburg 1986, 193. 
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an ist, daß es wirkliche Nachfolge Jesu 
Christi nicht geben kann ohne konkrete 
Einmischungen der Kirche in die Welt. Die 
große Versuchung dieser Position besteht 
aber darin, Ein-Mischung der Kirche in 
die Welt und Ver-Mischung von Kirche 
und Welt nicht mehr sauber voneinander 
zu unterscheiden. 
Geht man diesen beiden Versuchungen 
auf den Grund, erkennt man, daß beide 
das inkarnatorische Geheimnis des christ­
lichen Glaubens verraten. Daher sind sie 
darauf angewiesen, aufeinander zu hören 
und voneinander zu lernen: Kirche und 
Welt dürfen eben weder voneinander 
getrennt noch miteinander vermischt wer­
den. Sie müssen vielmehr - sakramental 
- miteinander vermittelt und zugleich 
voneinander unterschieden werden: 
„unvermischt und ungetrennt." Konkret 
impliziert diese Gratwanderung, um 
einen treffenden Vergleich von Medard 
Kehl aufzugreifen, 8 daß man das eher 
"benediktinische" Ideal, das sich an den 
biblischen Motiven von der Kirche als 
dem "Licht der Welt" und der „Stadt auf 
dem Berg" orientiert und damit den Kon­
trast der Kirche gegenüber der Welt 
betont, in einem gesunden Gleichgewicht 
hält mit dem eher „franziskanischen", 
beziehungsweise "jesuitischen" Ideal, des 
stärker auf die biblischen Bilder von der 
Kirche als "Salz der Erde" und als "Sauer­
teig" zurückgreift und damit den solidari­
schen Bezug der Kirche zur Welt akzen­
tuiert. 

II. Weltdienst und Heilsdienst 
Diese Verhältnisbestimmung zwischen 
Kirche und Welt muß, soll sie glaubwür­
dig wahrgenommen werden können, frei­
lich auch neues Licht werfen auf die kirch­
liche Würde des Laien selbst. Dazu ist 
zunächst eine selbstkritische Aufarbei-
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tung VonNn verhängnisvollen Weichenstel- Geistlichen und die Fleischlichen, bezie-
Jungen 1n der Kirchengeschichte ertorder- hungsweise Weltlichen.
ich 1m Blick auf das traditionellerweise Diese Grundunterscheidung zwischen
1im Vordergrund stehende Verhältnis ZWI1- dem weltlichen Bereich der Laien und dem
schen Kirche und Welt und ıIn der Folge geistlichen Bereich des Klerus gilt
auch zwischen den sogenannten IIK  1r- überwinden,” damit der NUur allzu berech-
chenchristen“, den Amtsträgern, und den tıgte Eindruck VO  - Leo Karrer nicht mehr
sogenannten „Weltchristen“, den Laien. auftfkommen kann, der ohl die Stim-
Besonders se1t der Gregorianischen MUNg vieler engaglerter Laien heute wel-
Reform 1mM 11 Jahrhundert wurde der tergibt: „Wir Laijen sollen In der Welt
bereits fruüh eingetretene pastorale Graben erwachsen sSe1n. ber 1m innerkirchlichen
zwischen Amtun: 'olkochvertieft, und

halten 19
Bereich werden WIr unmündig ZC-

ZWaldadurch, daßebestrebt Walrl, ZWI1-
schen dem geistlichen und dem weltlichen wWar enthält 1€e€ traditionelle Unterschei-
Bereich präazıs unterscheiden. Die Vel- dung zwischen dem Weltdienst der Laien
hängnisvolle Konsequenz dieser Unter- und dem Heilsdienst des Klerus durchaus
scheidung Jag nicht LLIUI darin, daß die auch Richtiges. Dieses besteht darin, daß
ursprüngliche, auch biblisch verbürgte in der lat der DDienst der Welt, nämlich
Unterscheidung zwischen Kirche und die Durchdringung und Durchsäuerung
Welt, SCNAUCTI zwischen Christen und aller weltlichen, kulturellen, gesellschaft-
Nichtchristen, 1in die Kirche selbst hinein- lichen, politischen und wirtschaftlichen
verlegt und als Unterscheidung zwischen Bereiche mıiıt dem Salz des christlichen
den kirchenchristlichen Amtsträgern und Evangeliums, ZUr: primären Glaubensver-
den weltchristlichen Laien geschichts- antwortung und Sendung gerade der Lai-
wirksam wurde, sondern auch darin, daß gehört. Die Kirchenkonstitution des
S zu eıner prinzipiellen Aufteilung VOIN Zweiten Vatikanums betont deshalb sehr
Kirchendienst und Weltdienst kam, und stark den Weltcharakter der Laien, VO  3

der geistliche Bereich den Klerikern VOT- denen S1e Sagt, S1e übten ihre wahrhaft
behalten und der weltliche Bereich den christliche Sendung mıiıtten ın der Welt
Laien zugewlesen wurde: Während der aus, nämlich ın den normalen Verhältnis-
Heilsdienst ZUTr: ausschließlichen Aufgabe des Familien- und Gesellschaftslebens,
des Amtes erklärt wurde, galt der Welt- und sS1e selen 1n diesem elementaren Sinn
dienst als die besondere Domäne des wirkliche Weltchristen:
Weltchristen, eben des Laien. Was VO „Dort sind sie VO: ;ott gerufen, ihre eigentümliche

Aufgabe, Vonm Geist des Evangeliums geleitet, USZU-Neuen lestament her Sar nicht vorstellbar
ben und wIıe eın Sauerteig ZUr Heiligung der Weltist, wurde schließlich durch die fatale gewissermaßen VCd innen her beizutragen und OTr

Aussage des Gratianischen Dekretes für allem durch das Zeugnis ihres Lebens, ım Tanz Von
die Zukunft der Kirche festgeschrieben, Glaube, Hoffnung und Liebe Christus den anderen

kund zu tun u11daß ©5 ın der Kirche zwel grundverschie-
ene Gattungen VO  n Christen gibt die In der gleichen Stoßrichtung hebt auch

C» Vgl Koch, Kirche der Laien? Plädoyer für die göttliche Würde des Laien in der Kirche, Fribourg 1991
In Vorbereitung.

Karrer, Klerikalisierung der Laien und Laisierung des Klerus Christen sind Mitglieder einer lebendigen
und menschenfreundlichen Kirche, In: Bender/M. Thull Hg.) Berufung und Sendung der Laien in
Kirche und Welt, Hildesheim 1987, 32—35
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tung von verhängnisvollen Weichenstel­
lungen in der Kirchengeschichte erforder­
lich im Blick auf das traditionellerweise 
im Vordergrund stehende Verhältnis zwi­
schen Kirche und Welt und in der Folge 
auch zwischen den sogenannten „Kir­
chenchristen", den Amtsträgern, und den 
sogenannten „Weltchristen", den Laien. 
Besonders seit der Gregorianischen 
Reform im 11. Jahrhundert wurde der 
bereits früh eingetretene pastorale Graben 
zwischen Amt und Volk noch vertieft, und 
zwar dadurch, daß man bestrebt war, zwi­
schen dem geistlichen und dem weltlichen 
Bereich präzis zu unterscheiden. Die ver­
hängnisvolle Konsequenz dieser Unter­
scheidung lag nicht nur darin, daß die 
ursprüngliche, auch biblisch verbürgte 
Unterscheidung zwischen Kirche und 
Welt, genauer zwischen Christen und 
Nichtchristen, in die Kirche selbst hinein­
verlegt und als Unterscheidung zwischen 
den kirchenchristlichen Amtsträgern und 
den weltchristlichen Laien geschichts­
wirksam wurde, sondern auch darin, daß 
es zu einer prinzipiellen Aufteilung von 
Kirchendienst und Weltdienst kam, und 
der geistliche Bereich den Klerikern vor­
behalten und der weltliche Bereich den 
Laien zugewiesen wurde: Während der 
Heilsdienst zur ausschließlichen Aufgabe 
des Amtes erklärt wurde, galt der Welt­
dienst als die besondere Domäne des 
Weltchristen, eben des Laien. Was vom 
Neuen Testament her gar nicht vorstellbar 
ist, wurde schließlich durch die fatale 
Aussage des Gratianischen Dekretes für 
die Zukunft der Kirche festgeschrieben, 
daß es in der Kirche zwei grundverschie­
dene Gattungen von Christen gibt: die 
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Geistlichen und die Fleischlichen, bezie­
hungsweise Weltlichen. 
Diese Grundunterscheidung zwischen 
dem weltlichen Bereich der Laien und dem 
geistlichen Bereich des Klerus gilt es zu 
überwinden, 9 damit der nur allzu berech­
tigte Eindruck von Leo Karrer nicht mehr 
aufkommen kann, der wohl die Stim­
mung vieler engagierter Laien heute wei­
tergibt: ,,Wir Laien sollen in der Welt 
erwachsen sein. Aber im innerkirchlichen 
Bereich werden wir unmündig ge-
halten:'10 ' 
Zwar enthält die traditionelle Unterschei­
dung zwischen dem Weltdienst der Laien 
und dem Heilsdienst des Klerus durchaus 
auch Richtiges. Dieses besteht darin, daß 
in der Tat der Dienst an der Welt, nämlich 
die Durchdringung und Durchsäuerung 
aller weltlichen, kulturellen, gesellschaft­
lichen, politischen und wirtschaftlichen 
Bereiche mit dem Salz des christlichen 
Evangeliums, zur primären Glaubensver­
antwortung und Sendung gerade der Lai­
en gehört. Die Kirchenkonstitution des 
Zweiten Vatikanums betont deshalb sehr 
stark den Weltcharakter der Laien, von 
denen sie sagt, sie übten ihre wahrhaft 
christliche Sendung mitten in der Welt 
aus, nämlich in den normalen Verhältnis­
sen des Familien- und Gesellschaftslebens, 
und sie seien in diesem elementaren Sinn 
wirkliche Weltchristen: 
„Dort sind sie von Gott gerufen, ihre eigentümliche 
Aufgabe, vom Geist des Evangeliums geleitet, auszu­
üben und so wie ein Sauerteig zur Heiligung der Welt 
gewissermaßen von innen her beizutragen'und vor 
allem durch das Zeugnis ihres Lebens, im Glanz von 
Glaube, Hoffnung und Liebe Christus den anderen 
kund zu tun:'11 

In der gleichen Stoßrichtung hebt auch 

9 Vgl. K. Koch, Kirche der Laien? Plädoyer für die göttliche Würde des Laien in der Kirche, Fribourg 1991. 
In Vorbereitung. 

10 L. Karrer, Klerikalisierung der Laien und Laisierung des Klerus. Christen sind Mitglieder einer lebendigen 
und menschenfreundlichen Kirche, in: Ch. Bender/M. Thu/1 (Hg.), Berufung und Sendung der Laien in 
Kirche und Welt, Hildesheim 1987, 32-35. 

11 l.G 31. 
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das nachsynodale Schreiben ‚Christifide- hat, seine Hauptsendung „a weltlichen
les la:  1C1  *  4 den „Weltcharakter“ der Laien Tatort“ wahrzunehmen. Wenn sich somıit
hervor: die primäre Sendung der Laien auf die
n}  e Kirche ist für diesen Dienst der weltlichen Bereiche VOonNn Ehe und Familie,
Menschheitsfamilie verantwortlich. Aufgrund ihres Von Beruf und Arbeit, Von Politik und
‚Weltcharakters’ der S1e auf eigene und unersetzliche Wirtschaft, von Wissenschaft und KulturWeise ZU[Tr christlichen Inspirierung der zeitlichen
Ordnung verpflichtet, kommt den Laien In diesem bezieht, muß jedoch auf der anderen Seite
Kahmen ber ine besondere Aufgabe u12 ebenso betont werden, daß dieser primäre
Miıt dieser spezifisch weltlichen Protilie- Dienst der Laien In der Welt und der

Welt auf Sal keinen Fall einem bloßrung der Sendung der Laien annn jedoch
auf der anderen Seite nicht gemeınt se1ın, weltlichen Dienst heruntergestuft werden

darf Er ist vielmehr gerade als Weltdienstdaß nicht auch 1€e Amtsträger und selbst
die ÖOrdensleute „n der Welt“ lebten zugleich Heilsdienst, weshalb in mıit

Alexandre Ganoczy geradezu VOINn derenn sonst? och während deren Sen-
dung nicht unmittelbar die Gestaltung der „Heilsnotwendigkeit des Laienapostola-

tes  ‚ sprechen mußl:weltlichen Verhältnisse berührt, liegt
demgegenüber die spezifische Berufung „Nur durch den aikalen Beitrag kommt Jenes

menschliche anzsein zustande, das daseil bedeu-der Laien In der gottgemäßen Regelung und eschatologisch Im Werden ist. Gott ll se1ıne
derzeitlichen und weltlichen Wirklichkei- Gnade, die als seine ungeschuldete Selbstmitteilung
ten, den La  1en In diesen Bereichen auf die Selbstwerdung jedes und aller Menschen
eine spezifische Zuständigkeit und abzielt, weitgehend durch seiıne schwerpunktmäßig

‚weltbezogenen‘ Laien-Apostel vermitteln ul
thentische Kompetenz zukommt, die Von
den Amtsträgern annn auch respektiert Der Dienst der Laien in und der Welt ist
werden MUu. aber nicht ur Heilsdienst 1Im allgemei-
Von daher versteht sich Vomn selbst, daß nen, sondernzugleich auch eın kirchlicher
indiese weltliche Existenz der Laien auf Dienst 1mM speziellen. Wenn nämlich
keinen Fall negatıv der auch LUr pejora- bereits das konziliare Dekret ber das Lai-
t1V mißverstehen darf, sondern daß 1a1l enapostolat Von einem einzıgen Plan Got-
S1e als posıtıve und spezifische Berufung tes spricht, der sowohl die Schöpfung als
verstehen mMU. Und diesen Weltcharakter auch die Erlösung umgreift, hat 1es
der La  ıJ1en gilt gerade In der heutigen Konsequenzen für eine gesunde Verhält-
Situation der Kirche Zu betonen, ın der nisbestimmung Von Kirche und Welt
1an durchaus eine neue Form der Welt- Wenn 1e christliche Kirche als HaAaNZE
flucht feststellen mußl, indem Ian 1e ihrem ureigenen Wesen ach entweder
Sendung der Laien vornehmlich 1m inner- Kirche In der Welt und Kirche für die Welt

ist oder ihre authentische Existenzberech-kirchlichen Bereich ansiedeln oder gar
absorbieren1l In der 1nıe dieser heute tigung verliert, ann kommt umgekehrt

dem Weltdienst der Laien eiıne elementareeLiwas modisch gewordenen Welt£lucht
gilt derjenige ale als eın guter Katholik, kirchliche Dimension Von daher liegt
der möglichst viele Ämter und Aufgaben die kirchlicheAufgabe der La  1en nicht 1Ur

in der Kirchengemeinde übernimmt, bis darin, das Evangelium 1n der Welt präsent
annn schließlich „pfarramtsgeschädigt“ und wirksam machen und 1e heutige

ist und weder genügend Zeit och Energie Welt mıiıt ihm Zı durchdringen, sondern

13 Ganoczy, Das Apostolat der Laien ach dem il Vatikanum, 1InN: Klinger/R. e  a (Hg.), Die Kirche
der Laien. iıne Weichenstellung des Konzils, Würzburg 1987, 6—106, z1ıt
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das nachsynodale Schreiben ,,Christifide­
les laici" den "Weltcharakter" der Laien 
hervor: 
.Die ganze Kirche ist für diesen Dienst an der 
Menschheitsfamilie verantwortlich. Aufgrund ihres 
,Weltcharakters: der sie auf eigene und unersetzliche 
Weise zur christlichen Inspirierung der zeitlichen 
Ordnung verpflichtet, kommt den Laien in diesem 
Rahmen aber eine besondere Aufgabe zu."12 

Mit dieser spezifisch weltlichen Profilie­
rung der Sendung der Laien kann jedoch 
auf der anderen Seite nicht gemeint sein, 
daß nicht auch die Amtsträger und selbst 
die Ordensleute "in der Welt" lebten - wo 
denn sonst7 Doch während deren Sen­
dung nicht unmittelbar die Gestaltung der 
weltlichen Verhältnisse berührt, liegt 
demgegenüber die spezifische Berufung 
der Laien in der gottgemäßen Regelung 
der zeitlichen und weltlichen Wirklichkei­
ten, so daß den Laien in diesen Bereichen 
eine spezifische Zuständigkeit und au­
thentische Kompetenz zukommt, die von 
den Amtsträgern dann auch respektiert 
werden muß. 
Von daher versteht es sich von selbst, daß 
man diese weltliche Existenz der Laien auf 
keinen Fall negativ oder auch nur pejora­
tiv mißverstehen darf, sondern daß man 
sie als positive und spezifische Berufung 
verstehen muß. Und diesen Weltcharakter 
der Laien gilt es gerade in der heutigen 
Situation der Kirche zu betonen, in der 
man durchaus eine neue Form der Welt­
flucht feststellen muß, indem man die 
Sendung der Laien vornehmlich im inner­
kirchlichen Bereich ansiedeln oder gar 
absorbieren will. In der Linie dieser heute 
etwas modisch gewordenen Weltflucht 
gilt derjenige Laie als ein guter Katholik, 
der möglichst viele Ämter und Aufgaben 
in der Kirchengemeinde übernimmt, bis 
er dann schließlich "pfarramtsgeschädigt" 
ist und weder genügend Zeit noch Energie 

12 CL36. 
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hat, seine Hauptsendung "am weltlichen 
Tatort" wahrzunehmen. Wenn sich somit 
die primäre Sendung der Laien auf die 
weltlichen Bereiche von Ehe und Familie, 
von Beruf und Arbeit, von Politik und 
Wirtschaft, von Wissenschaft und Kultur 
bezieht, muß jedoch auf der anderen Seite 
ebenso betont werden, daß dieser primäre 
Dienst der Laien in der Welt und an der 
Welt auf gar keinen Fall zu einem bloß 
weltlichen Dienst heruntergestuft werden 
darf. Er ist vielmehr gerade als Weltdienst 
zugleich Heilsdienst, weshalb man mit 
Alexandre Ganoczy geradezu von der 
"Heilsnotwendigkeit des Laienapostola­
tes" sprechen muß: 
.Nur durch den laikalen Beitrag kommt jenes 
menschliche Ganzseinzustande, das das Heil bedeu­
tet und eschatologisch im Werden ist. Gott will seine 
Gnade, die als seine ungeschuldete Selbstmitteilung 
auf die Selbstwerdung jedes und aller Menschen 
abzielt, weitgehend durch seine schwerpunktmäßig 
,weltbezogenen' Laien-Apostel vermitteln."13 

Der Dienst der Laien in und an der Welt ist 
aber nicht nur Heilsdienst im allgemei­
nen, sondern zugleich auch ein kirchlicher 
Dienst im speziellen. Wenn nämlich 
bereits das konziliare Dekret über das Lai­
enapostolat von einem einzigen Plan Got­
tes spricht, der sowohl die Schöpfung als 
auch die Erlösung umgreift, so hat dies 
Konsequenzen für eine gesunde Verhält­
nisbestimmung von Kirche und Welt: 
Wenn die christliche Kirche als ganze 
ihrem ureigenen Wesen nach entweder 
Kirche in der Welt und Kirche für die Welt 
ist oder ihre authentische Existenzberech­
tigung verliert, dann kommt umgekehrt 
dem Weltdienst der Laien eine elementare 
kirchliche Dimension zu. Von daher liegt 
die kirchliche Aufgabe der Laien nicht nur 
darin, das Evangelium in der Welt präsent 
und wirksam zu machen und die heutige 
Welt mit ihm zu durchdringen, sondern 

13 A. Ganoczy, Das Apostolat der Laien nach dem II. Vatikanum, in: E. Klinger/R. Zerfaß (Hg.), Die Kirche 
der Laien. Eine Weichenstellung des Konzils, Würzburg 1987, 86-106, zit. 94. 
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auch darin, alles azu beizutragen, daß nicht Nur den entscheidenden Ernst-
die Fragen und Probleme, die Erfahrun- und Testfall für die Glaubwürdigkeit des
gen und Erkenntnisse der heutigen moder- Weltdienstes der Laien. Diese rage VeTlr-
nen Welt In der Kirche präasent und für die Mag vielmehr auch neues Licht werten
Kirche £ruchtbar werden können, auf auf das vordringliche Postulat einer religi-
diesem Weg „für Frischluftzufuhr 1n der ös-theologischen Verwurzelung der Welt-
Kirche“ zZzu sorgen. “ sendung der aikalen Diakonie. Diese gilt
In diesem elementaren Sinn hat gerade der c5 als fundamentale Sendung der SAaNZEN

Gemeinde wiederzuentdecken. Ebenso istWeltdienst der Laien innıgen Anteil A
sakramentalen Grundwesen der Kirche angebracht, Jenen umfassenden und
und provozlert erst recht die Notwendig- dialektischen Proze(} sensibel wahrzu-
keit und Unabdingbarkeit der spezifi- nehmen, den der reformierte Theologe
schen Mitverantwortung und Mitent- Jürgen Moltmann als „Diakonisierung der
scheidung der Laien innerhalb der Kirche Gemeinde“ und als ‚Gemeindewerdung
selber. Sind diese nämlich ın der Welt der Diakonie” bezeichnet hat „Diakonie
kompetent, Ja kompetenter als die ı die Lebenstorm der meinde Christi,

und die Gemeinde Christi trıtt durch dia-Amtsträger, un:! ist .  hr Weltdienst eın
wirklich kirchlicher Dienst, annn annn konisches Leben öffentlich in Er-
und dartf ihnen nicht weiterhin ihre lau- „16scheinung
benskompetenz ın der Kirche selbst abge- Die unbedingte Voraussetzung für das
sprochen werden. Daß sich diese lau- Gelingen dieses Prozesses liegt ın der not-
benskompetenz der Laien keineswegs L1UTI wendigen Re-Theologisierung der SOz71a-

len Arbeit der Kirche 1mM Sinne derauf organisatorische Fragen, beispielswei-
auf die Auswahl der Weinmarke eım urkirchlichen Diakonie. Die damalige

Verhaltensweise mMU. 1115 auch heute zZz.uPfarreiaperitif, bezieht, sondern auch
gerade auf Glaubensfragen selbst, hat denken geben Die Entschiedenheit der

urchristlichen Gemeinden, dem LeidenKardinal John Newman hellsichtig
erkannt und 1n einem Artikel aus dem Jah- der damaligen Menschen entgegenzutre-

ten, muß auf die heidnische Welt solchenre 1859 dargelegt, 1n welchem darauf
hinwies, daß während der arianischen Eindruck gemacht haben, daß ihr kEinsatz

fürdieArmen 1n den antiken StädtenohlKrise 1m Jahrhundert, 1n der das
Bekenntnis ZUr wahren Gottheit Jesu mehr Evangelium unter die Leute bringen
Christi Z21Ng, RS gerade nıicht die Bischöfe konnte als die explizite Verkündigung des
aTIerll, sondern das gläubige Volk, das Evangeliums selbst der präaziser formu-
den wahren katholischen Glauben durch- liert: Ihre Diakonie War eın inneres Ele-

un hat. ment ihrer Verkündigung. Sie erwles sich

II Lebensliebe und
als die beste Verkündigung des hristli-
chen Evangeliums, und s1e enthielt eın

kirchliche Diakonie an Leben missionarisches Potential, das yu) nicht
Bei der Frage ach der Mitentscheidung überschätzen kann
der Laien 1n der Kirche handelt sich Diesbezüglich befinden sich die christli-

14 Kasper, Berufung und Sendung des Laien ın Kirche und Welt Geschichtliche un! systematische Per-
spektiven, In StdZ 112 (1987) 579—593, zıt. 587

Newman, Üb8!' die Befragung der Gläubigen in Sachen des Glaubens, 1n;: Ausgewählte Werke, Band
4, Mainz 1959, 253— 292

Moltmann, Diakonie im Horizont des Reiches Gottes Schritte Diakonentum aller Gläubigen, Neu-
kirchen 1984,
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auch darin, alles dazu beizutragen, daß 
die Fragen und Probleme, die Erfahrun­
gen und Erkenntnisse der heutigen moder­
nen Welt in der Kirche präsent und für die 
Kirche fruchtbar werden können, um auf 
diesem Weg „für Frischluftzufuhr in der 
Kirche" zu sorgen.14 

In diesem elementaren Sinn hat gerade der 
Weltdienst der Laien innigen Anteil am 
sakramentalen Grundwesen der Kirche 
und provoziert erst recht die Notwendig­
keit und Unabdingbarkeit der spezifi-

. sehen Mitverantwortung und Mitent­
scheidung der Laien innerhalb der Kirche 
selber. Sind diese nämlich in der Welt 
kompetent, ja sogar kompetenter als die 
Amtsträger, und ist ihr Weltdienst ein 
wirklich kirchlicher Dienst, dann kann 
und darf ihnen nicht weiterhin ihre Glau­
benskompetenz in der Kirche selbst abge­
sprochen werden. Daß sich diese Glau­
benskompetenz der Laien keineswegs nur 
auf organisatorische Fragen, beispielswei­
se auf die Auswahl der Weinmarke beim 
Pfarreiaperitif, bezieht, sondern auch 
gerade auf Glaubensfragen selbst, hat 
Kardinal John H. Newman hellsichtig 
erkannt und in einem Artikel aus dem J ah­
re 1859 dargelegt, in welchem er darauf 
hinwies, daß während der arianischen 
Krise im 4. Jahrhundert, in der es um das 
Bekenntnis zur wahren Gottheit Jesu 
Christi ging, es gerade nicht die Bischöfe 
waren, sondern das gläubige Volk, das 
den wahren katholischen Glauben durch­
getragen und gerettet hat. 15 

III. Göttliche Lebensliebe und 
kirchliche Diakonie am Leben 

Bei der Frage nach der Mitentscheidung 
der Laien in der Kirche handelt es sich 
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nicht nur um den entscheidenden Ernst­
und Testfall für die Glaubwürdigkeit des 
Weltdienstes der Laien. Diese Frage ver­
mag vielmehr auch neues Licht zu werfen 
auf das vordringliche Postulat einer religi­
ös-theologischen Verwurzelung der Welt­
sendung der laikalen Diakonie. Diese gilt 
es als fundamentale Sendung der ganzen 
Gemeinde wiederzuentdecken. Ebenso ist 
es angebracht, jenen umfassenden und 
dialektischen Prozeß sensibel wahrzu­
nehmen, den der reformierte Theologe 
Jürgen Moltmann als „Diakonisierung der 
Gemeinde" und als „Gemeindewerdung 
der Diakonie" bezeichnet hat: ,,Diakonie 
ist die Lebensform der Gemeinde Christi, 
und die Gemeinde Christi tritt durch dia­
konisches Leben öffentlich in Er­
scheinung:'16 
Die unbedingte Voraussetzung für das 
Gelingen dieses Prozesses liegt in der not­
wendigen Re-Theologisierung der sozia­
len Arbeit der Kirche im Sinne der 
urkirchlichen Diakonie. Die damalige 
Verhaltensweise muß uns auch heute zu 
denken geben: Die Entschiedenheit der 
urchristlichen Gemeinden, dem Leiden 
der damaligen Menschen entgegenzutre­
ten, muß auf die heidnische Welt solchen 
Eindruck gemacht haben, daß ihr Einsatz 
für die Armen in den antiken Städten wohl 
mehr Evangelium unter die Leute bringen 
konnte als die explizite Verkündigung des 
Evangeliums selbst. Oder präziser formu­
liert: Ihre Diakonie war ein inneres Ele­
ment ihrer Verkündigung. Sie erwies sich 
als die beste Verkündigung des christli­
chen Evangeliums, und sie enthielt ein 
missionarisches Potential, das man nicht 
überschätzen kann. 
Diesbezüglich befinden sich die christli-

14 W. Kasper, Berufung und Sendung des Laien in Kirche und Welt. Geschichtliche und systematische Per­
spektiven, in: StdZ 112 (1987) 579-593, zit. 587. 

15 J. H. Newman, Über die Befragung der Gläubigen in Sachen des Glaubens, in: Ausgewählte Werke, Band 
4, Mainz 1959, 253-292. ' 

16 J. Moltmann, Diakonie im Horizont des Reiches Gottes. Schritte zum Diakonentum aller Gläubigen, Neu­
kirchen 1984, 38. 
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chen Gemeinden VonNn heute wiederum ın enn als bloß profane Vorteldarbeit der
eıner ahnlichen Situation: Entweder Kirchefür1SS10N und Evangelisation; S1Ie
gelingt D ihnen, VON der heutigen gesell- ist vielmehr die ohl glaubwürdigste
schaftlichen Umwelt als durch und durch Gestalt Jener 1ssion, die das apostoli-
diakonische Gemeinden wahrgenommen sches Schreiben ‚Christifideles laicıi“ als

werden, der sS1e werden überhaupt „NECUEC Evangelisierung“ bezeichnet und
nicht mehr ZUr Kenntnis postuliert””, weil S1€e als Nachvollzug der
Wirklich diakonisch können die Gemein- Diakonie Gottes celbst ı1n Leben der Men-

schen (Gottesdienst und damit sakramen-den aber LLUT werden, wenn ihre Diakonie
der Kernmitte des christlichen ‚Van- tale Epiphanie der Herrlichkeit Gottes

geliums fließt Diese Kernmitte enthält die mıtten 1n der Welt ist Denn wenn der
befreiende Verheißung der Diakonie Got- biblisch offenbare Gott In eiıner letztlich
tes selber (1 Menschen und seinem unbegreifbaren Weise eın Gott der Men-
Leben Die gBaN\NZeE biblische Botschaft VeTl- schen, „für Menschen und um 1Se{ies

kündet Gott als einen Gott nicht des Heiles willen VO Himmel herabgestie-
Todes, sondern des Lebens Gott ist eın gen ist, annn findet auch die christliche
Liebhaber des ens und als solcher Kirche ihre vornehmliche Existenzberech-
buchstäblich 1Ns Leben der Menschen Vel- tigung 1mM diakonalen Dienst 17T Men-
liebt Denn Gottes Urabsichten und ele- schen, und dann ist, wIıe 1es Papst Johan-
entare Anliegen für den Menschen hei- nNnes Paul IT immer wieder betont, der
Bßen „Leben“  u  / SCNAUeECT „Leben Frieden“ Mensch der entscheidende „Weg der
(1 Kor 7I 15) Von daher versteht PS sich Kirche“.
Von selbst, die christliche Kirche Von Diese Aussage ist freilich och
Gott dazu beruten ist, sich ıIn der heutigen abstrakt, ıIn die Weltverantwortung der
Welt als Zeichen und Werkzeug der rab- Laien konkret CnNn. Denn „der
sichten Gottes für seine Menschen Mensch“ 1ST eın Abstraktum, den PS 1n der
Tatbeweis ZUu stellen. Ihre elementarste konkreten Realität nicht gibt Da aber
Sendung liegt deshalb darin, Gottes Heils- christliche Diakonie auf den konkreten
sakrament für die Welt seın und die Menschen zielt, ist eıne Aufschlüsse-
Lebensabsichten Gottes für die Menschen Jung der elementarsten Dimensionen des

Menschseins des Menschen unerläß-In Erinnerung halten, durch ihre eigene
Praxis anschaulich zu machen und, VO lich””, die jene Weltverantwortung der
Geiste Gottes angetrieben, cselber 'all- Laien einzufangen VeEIMAS, die ‚Christifi-
zutreiben. Nur als „Anwalt des Menschen“ deles laici“ mıiıt den Worten umschreibt:
und se1nes Lebens” ist die christliche Kir- „Die Würde des Menschen Öördern  420
che wirklich das Sakrament Gottes und Der Mensch beginnt als befruchtete
seiner Uranliegen für 1€e Menschen. Eizelle, wird Embryo, ZU Fötus,
Wird in diesem Sinne die Diakonie der Kind, ZUu Jugendlichen, ZU

chirstlichen Kirche religiös-theologisch Erwachsenen, ZUu Kranken, Zu Altern-
vertieft, stellt sS1e sich als weiıt mehr heraus den, Sterbenden, und ist deshalb

17 Zulehner, Kirche Anwalt des Menschen. Wer keinen Mut nm TIräumen hat, hat keine Kraft Z.U1)

Kämpfen, Wien 1980

Vgl dazu Koch, Solidarität mit den Leiden und Nöten der Menschen, In: Karrer (Hg.), Handbuch
der praktischen Gemeindearbeit, Freiburg Br. 1990, 230— 245
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chen Gemeinden von heute wiederum in 
einer ähnlichen Situation: Entweder 
gelingt es ihnen, von der heutigen gesell­
schaftlichen Umwelt als durch und durch 
diakonische Gemeinden wahrgenommen 
zu werden, oder sie werden überhaupt 
nicht mehr zur Kenntnis genommen. 
Wirklich diakonisch können die Gemein­
den aber nur werden, wenn ihre Diakonie 
aus der Kernmitte des christlichen Evan­
geliums fließt. Diese Kernmitte enthält die 
befreiende Verheißung der Diakonie Got­
tes selber am Menschen und an seinem 
Leben. Die ganze biblische Botschaft ver­
kündet Gott als einen Gott nicht des 
Todes, sondern des Lebens: Gott ist ein 
Liebhaber des Lebens und als solcher 
buchstäblich ins Leben der Menschen ver­
liebt. Denn Gottes Urabsichten und ele­
mentare Anliegen für den Menschen hei­
ßen „Leben", genauer „Leben in Frieden" 
(1 Kor 7, 15). Von daher versteht es sich 
von selbst, daß die christliche Kirche von 
Gott dazu berufen ist, sich in der heutigen 
Welt als Zeichen und Werkzeug der Urab­
sichten Gottes für seine Menschen unter 
Tatbeweis zu stellen. Ihre elementarste 
Sendung liegt deshalb darin, Gottes Heils­
sakrament für die Welt zu sein und die 
Lebensabsichten Gottes für die Menschen 
in Erinnerung zu halten, durch ihre eigene 
Praxis anschaulich zu machen und, vom 
Geiste Gottes angetrieben, selber voran­
zutreiben. Nur als „Anwalt des Menschen" 
und seines Lebens17 ist die christliche Kir­
che wirklich das Sakrament Gottes und 
seiner Uranliegen für die Menschen. 
Wird in diesem Sinne die Diakonie der 
chirstlichen Kirche religiös-theologisch 
vertieft, stellt sie sich als weit mehr heraus 
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denn als bloß profane Vorfeldarbeit der 
Kirche für Mission und Evangelisation; sie 
ist vielmehr die wohl glaubwürdigste 
Gestalt jener Mission, die das apostoli­
sches Schreiben „Christifideles laici" als 
„neue Evangelisierung" bezeichnet und 
postuliert18, weil sie als Nachvollzug der 
Diakonie Gottes selbst am Leben der Men­
schen Gottesdienst und damit sakramen­
tale Epiphanie der Herrlichkeit Gottes 
mitten in der Welt ist. Denn wenn der 
biblisch offenbare Gott in einer letztlich 
unbegreifbaren Weise ein Gott der Men­
schen, ,,für uns Menschen und um unseres 
Heiles willen vom Himmel herabgestie­
gen" ist, dann findet auch die christliche 
Kirche ihre vornehmliche Existenzberech­
tigung im diakonalen Dienst am Men­
schen, und dann ist, wie dies Papst Johan­
nes Paul II. immer wieder betont, der 
Mensch der entscheidende „Weg der 
Kirche". 
Diese Aussage ist freilich noch zu 
abstrakt, um die Weltverantwortung der 
Laien konkret anzuregen. Denn ,,der 
Mensch" ist ein Abstraktum, den es in der 
konkreten Realität nicht gibt. Da aber 
christliche Diakonie auf den konkreten 
Menschen zielt, ist eine Aufschlüsse­
lung der elementarsten Dimensionen des 
Menschseins des Menschen unerläß­
lich19, die jene Weltverantwortung der 
Laien einzufangen vermag, die „Christifi­
deles laici" mit den Worten umschreibt: 
,,Die Würde des Menschen fördern"20 • 

1. Der Mensch beginnt als befruchtete 
Eizelle, er wird zum Embryo, zum Fötus, 
zum Kind, zum Jugendlichen, zum 
Erwachsenen, zum Kranken, zum Altern­
den, zum Sterbenden, und er ist deshalb 

17 P. M. Zulehner, Kirche -Anwalt des Menschen. Wer keinen Mut zum Träumen hat, hat keine Kraft zum 
Kämpfen, Wien 1980. 

18 CL34. 
19 Vgl. dazu: K. Koch, Solidarität mit den Leiden und Nöten der Menschen, in: L Karrer (Hg.), Handbuch 

der praktischen Gemeindearbeit, Freiburg i. Br. 1990, 230-245. 
2° CL37. 
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eın elementar zeitliches bzw. geschichtli- Einheit Von Leib un: Seele und somuıt eın
ches Wesen mıt der Konsequenz, daß EaAaNzZ und gar natürliches Wesen, das ZUXE

das Personsein des Menschen letztlich Natur gehört und auf die Natur angewıle-
nichts anderes ist als dessen Kontinuität sen ist ntgegen den dominierenden len-
1mM Wandel seiner verschiedenen Entwick- denzen ın der westlichen Kulturgeschich-
Jungsphasen. In diesem Sinn durchläuft te, In der die Distanzierung der Seele VO
die menschliche Person eine ganze Reihe Körper durch Religion und Erziehung
Von Zeitgestalten, die InNnan ZWal voneın- maßgeblich befördert wurde, bedeutet
ander unterscheiden kann, 1n denen aber diese anthropologische Einheit VO  - Seele
der Mensch seıine Identität bewahren und Leib, daß s keinen Primat der eele
mMU. Im Urteil des christlichen Glaubens und keine Inferiorität des es geben
hat dabei jede dieser menschlichen itge- darf, sondern daß Leib un! Seele IN1-
stalten VOT Gott die gleiche Würde Des- Inen ihrer Ganzheit zurück-)finden
halb MU. ihr auch VOI den Menschen ın sollen. Vollends die 1m christlichen Kern-
der Gesellschaft das gleicheeczukom- geheimnis der Inkarnation, der „Fleisch-
111€e1). Und deshalb hat sich die Weltverant- werdung” Gottes angelegte Tendenz Got-
wortung der Kirche aller dieser itge- tes ZUI Menschen auch 1n seiner materiel-
stalten des menschlichen Lebens alnzu- len Leiblichkeit schließt Berührungsäng-

sS{e VOT der Leiblichkeit des Menschen aus.nehmen, insbesondere denjenigen, die ın
der heutigen Gesellschaft er einem Diese fundamentale Erkenntnis hat Fried-
negatıven Vorurteil stehen. Dies gilt in rich QOetinger auf die Kurzformel
5aAMNZ besonderem Maße VO och un: gebracht: Die Leiblichkeit des Menschen
borenen menschlichen Leben Dessen 1st das „Ende aller Werke Gottes“. In dieser
glaubwürdiger Schutz macht heute eine Sicht aber MU. 1eICdie lange einge-
besondere Bewährungsprobe der Ireue bte Apartheid zwischen Seel-Sorge der
der christlichen Kirche den Lebensab- Kirche, bzw. des Klerus, un! Leib-Sorge
sichten Gottes aus, worauf Jürgen Molt- der Welt, bzw. der Laien überwinden und
mMannn pointiert hinweist: „Jede Abwer- auch den Leib des Menschen sowochl als
t(ung des Fötus, des Embryos und der ema der theologischen Reflexion als
befruchteten Fizelle gegenüber dem gebo- auch als Adressat der Weltverantwortung
en und erwachsenen Leben ist der der Kirche zurückgewinnen und damit
Antang einer Ablehnung und eıner Ent- jene Einheit wiederfinden, die bereits ın
menschlichung des Menschen‘  uZ1 Selbst- der LebenspraxisJesu exemplarisch aufge-
verständlich steht dabei der Schutz des schienen ist Er hat nicht MUTr Sünden VerTl-

ungeborenen Lebens „nur‘ stellvertretend ziehen, sondern zugleich immer auch
un: paradigmatisch für alle anderen Zeit- Kranke geheilt.
gestalten desmenschlichen Lebens, die auf Mit seiner Leiblichkeit ist der ensch
der „Börse“ SsSerer heutigen Leistungsge- zudem ımn radikalsten mıit der
sellschaft eiınen schlechten „Kurswert” außermenschlichen Natur verbunden
haben VOT emfür das eidende, kranke, und teilt ihr Schicksal. Deshalb versteht RS
behinderte, alternde und sterbende Leben sich für dieWeltveranTder Kirche

Der Mensch ist nicht Ur eine äaußerst Von selbst, daß S1e ihre leibhafte orge für
differenzierte Einheit seiner Zeitgestalten, den Menschen auch ausdehnt auf die aN-
sondern auch eıne ebenso differenzierte ZCE Schöpfung Gottes, daß s1e eine EeEuUue

21 Moltmann, Der Weg Jesu Christi. Christologie In messianischen Dimensionen, München 1989, 291
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ein elementar zeitliches bzw. geschichtli­
ches Wesen - mit der Konsequenz, daß 
das Personsein des Menschen letztlich 
nichts anderes ist als dessen Kontinuität 
im Wandel seiner verschiedenen Entwick­
lungsphasen. In diesem Sinn durchläuft 
die menschliche Person eine ganze Reihe 
von Zeitgestalten, die man zwar vonein­
ander unterscheiden kann, in denen aber 
der Mensch seine Identität bewahren 
muß. Im Urteil des christlichen Glaubens 
hat dabei jede dieser menschlichen Zeitge­
stalten vor Gott die gleiche Würde. Des­
halb muß ihr auch vor den Menschen in 
der Gesellschaft das gleiche Recht zukom­
men. Und deshalb hat sich die Weltverant­
wortung der Kirche aller dieser Zeitge­
stalten des menschlichen Lebens anzu­
nehmen, insbesondere denjenigen, die in 
der heutigen Gesellschaft unter einem 
negativen Vorurteil stehen. Dies gilt in 
ganz besonderem Maße vom noch unge­
borenen menschlichen Leben. Dessen 
glaubwürdiger Schutz macht heute eine 
besondere Bewährungsprobe der Treue 
der christlichen Kirche zu den Lebensab­
sichten Gottes aus, worauf Jürgen Molt­
mann pointiert hinweist: ,,Jede Abwer­
tung des Fötus, des Embryos und der 
befruchteten Eizelle gegenüber dem gebo­
renen und erwachsenen Leben ist der 
Anfang einer Ablehnung und einer Ent­
menschlichung des Menschen:121 Selbst­
verständlich steht dabei der Schutz des 
ungeborenen Lebens „nur" stellvertretend 
und paradigmatisch für alle anderen Zeit­
gestalten des menschlichen Lebens, die auf 
der „Börse" unserer heutigen Leistungsge­
sellschaft einen schlechten „Kurswert" 
haben: vor allem für das leidende, kranke, 
behinderte, alternde und sterbende Leben. 

2. Der Mensch ist nicht nur eine äußerst 
differenzierte Einheit seiner Zeitgestalten, 
sondern auch eine ebenso differenzierte 
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Einheit von Leib und Seele und somit ein 
ganz und gar natürliches Wesen, das zur 
Natur gehört und auf die Natur angewie­
sen ist. Entgegen den dominierenden Ten­
denzen in der westlichen Kulturgeschich­
te, in der die Distanzierung der Seele vom 
Körper durch Religion und Erziehung 
maßgeblich befördert wurde, bedeutet 
diese anthropologische Einheit von Seele 
und Leib, daß es keinen Primat der Seele 
und keine Inferiorität des Leibes geben 
darf, sondern daß Leib und Seele zusam­
men zu ihrer Ganzheit (zurück-)finden 
sollen. Vollends die im christlichen Kern­
geheimnis der Inkarnation, der „Fleisch­
werdung" Gottes angelegte Tendenz Got­
tes zum Menschen auch in seiner materiel­
len Leiblichkeit schließt Berührungsäng­
ste vor der Leiblichkeit des Menschen aus. 
Diese fundamentale Erkenntnis hat Fried­
rich Oetinger auf die Kurzformel 
gebracht: Die Leiblichkeit des Menschen 
ist das „Ende aller Werke Gottes". In dieser 
Sicht aber muß die Kirche die lange einge­
übte Apartheid zwischen Seel-Sorge der 
Kirche, bzw. des Klerus, und Leib-Sorge 
der Welt, bzw. der Laien überwinden und 
auch den Leib des Menschen sowohl als 
Thema der theologischen Reflexion als 
auch als Adressat der Weltverantwortung 
der Kirche zurückgewinnen und damit 
jene Einheit wiederfinden, die bereits in 
der Lebenspraxis Jesu exemplarisch aufge­
schienen ist. Er hat nicht nur Sünden ver­
ziehen, sondern zugleich immer auch 
Kranke geheilt. 

Mit seiner Leiblichkeit ist der Mensch 
zudem am radikalsten mit der ganzen 
außermenschlichen Natur verbunden 
und teilt ihr Schicksal. Deshalb versteht es 
sich für die Weltverantwortung der Kirche 
von selbst, daß sie ihre leibhafte Sorge für 
den Menschen auch ausdehnt auf die gan­
ze Schöpfung Gottes, daß sie eine neue 

21 J. Moltmann, Der Weg Jesu Christi. Christologie in messianischen Dimensionen, München 1989, 291. 
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Ehrfurcht VOI allem Leben entwickelt und engaglerten Beitrag ZUuU einer gesunden
Okologie der zwischenmenschlicheneine integrale Schöpfungsgemeinschaft

favorisiert, aus der der Mensch sich nicht Beziehungen findet die Weltverantwor-
mehr weiterhin selber exkommunizieren tung der Kirche heute nicht 1Ur eın breites
darf Wie sich nämlich Im Menschen Seele Arbeitsteld, sondern auch den entschei-
und Leib wechselseitig durchdringen, denden Tatbeweis ihrer eigenen Glaub-
können auch die Menschheit und die 5an- würdigkeit.

Natur ın einer wechselseitigen Sozialität wird VvVon den Menschen nicht
ıT ıIn der Partnerschaft VO  3 Mann undDurchdringung zueinander und zu sich

selbst finden und eın lebensförderndes Frau gelebt, sondern auch ın der Solidari-
Verhältnis eingehen. Dies impliziert taät Von alten und jungen Menschen. Denn
ZENAUET, daß 1e Weltverantwortung der 1€e Menschen sind als Generationen
christlichen Kirche heute notwendiger- geschaffen, 61e leben In Generationen mıit-
welse unter einem ökologischen Vorzei- und füreinander und erweisen sich auch
chen stehen MU. als Generationenwesen. Die einfachste

Mit der leiblichen Existenz des Men- Form des Generationenvertrags impliziert
schen ist immer auch seine gemeinschaft- dabei die wechselseitige Verpflichtung,
liche Existenz gegeben, daß der Mensch daß die Eltern für ihre Kinder, solange s1e
auch als eın ganz und gar soztales Wesen klein und hilfsbedürftig sind, SOTSCNH, und

daß die Kinder sich ihrer Eltern anneh-ın Erscheinung trıtt Die Weltverantwor-
(ung der Kirche besteht daher auch darin, INneCN, wenn diese alt und pflegebedürftig
sich für die humane Erkenntnis stark geworden sind. Wie aber auf dieser
machen, daß Menschen Nur annn als DPer- sozialen Ebene heute ungemein jel PeCI-
1enachLeib und Seele lebenvermo- sönlichen Egoismus oibt, ( grassiert
gCNH, wenn S1e die göttliche Würde der heute weltweit gesehen eıne och jel
Gemeinschaft wiederentdecken, und gefährlichere Spielart des Individualis-
zZ\  W  VV  Jar ın der zweifachen Richtung, daß INUsS, nämlich der kollektive Egoismus der
eiınerseits die menschliche Personalität gegenwärtigen Menschheitsgeneration
nur ın Sozialität entfaltet und daß ande- gegenüber allen och kommenden Gene-
rerseits die Sozialität 1Ur Von Personen ratıonen. Dadurch nämlich, daß die heu-
gebildet und gelebt werden ann. Ebenso tige Generation durch den Verbrauch
wird die Weltverantwortung der Kirche Von nicht mehr regenerierbaren Energie-

alle Irennungenzwischen under quellen der Erde, durch die Aufhäufung
den Menschen angehen, die die Personali- VON großen ökonomischen Schuldenber-
tat wWwI1e die Sozialität derMenschenedro- sSCNHN und durch die Deponierung VO  3 indu-
hen: sowohl die Irennung zwischen striellem Giftmüll in der Erde die mMOZ-
Ost un:West als auch die Irennung liche der gal wahrscheinliche Verelen-
zwischenordund Süd, sowohl die dung der kommenden Generationen Vel-

Irennung zwischen Jung und alt als auch ursacht, steht befürchten, daß die Men-
die Irennung zwischen Männern schen der Gegenwart den kommenden

und Frauen, sowochl die Trennung Generationen keine lebenswerte Welt
zwischen reich und als auch die mehr hinterlassen, sS1ie derenzukünfti-
Irennung zwischen weiß und schwarz, CS Erbe bereits heute verausgaben und
sowochl die Irennung zwischen Ein- den heute notwendigen nerationenver-
heimischen und 508 „Ausländern“ als trag der Menschheit aufkündigen. Ange-
auch die Irennung zwischen Arbei- sichts dieser prekären Situation ist s für
tern und Akademikern. Nicht zuletzt 1Im die christlich-kirchliche Weltverantwor-
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Ehrfurcht vor allem Leben entwickelt und 
eine integrale Schöpfungsgemeinschaft 
favorisiert, aus der der Mensch sich nicht 
mehr weiterhin selber exkommunizieren 
darf. Wie sich nämlich im Menschen Seele 
und Leib wechselseitig durchdringen, so 
können auch die Menschheit und die gan­
ze Natur nur in einer wechselseitigen 
Durchdringung zueinander und so zu sich 
selbst finden und ein lebensförderndes 
Verhältnis eingehen. Dies impliziert 
genauer, daß die Weltverantwortung der 
christlichen Kirche heute notwendiger­
weise unter einem ökologischen Vorzei­
chen stehen muß. 
3. Mit der leiblichen Existenz des Men­
schen ist immer auch seine gemeinschaft­
liche Existenz gegeben, so daß der Mensch 
auch als ein ganz und gar soziales Wesen 
in Erscheinung tritt. Die Weltverantwor­
tung der Kirche besteht daher auch darin, 
sich für die humane Erkenntnis stark zu 
machen, daß Menschen nur dann als Per­
sonen nach Leib und Seele zu leben vermö­
gen, wenn sie die göttliche Würde der 
Gemeinschaft wiederentdecken, und 
zwar in der zweifachen Richtung, daß 
einerseits die menschliche Personalität 
nur in Sozialität entfaltet und daß ande­
rerseits die Sozialität nur von Personen 
gebildet und gelebt werden kann. Ebenso 
wird die Weltverantwortung der Kirche 
gegen alle Trennungen zwischen und unter 
den Menschen angehen, die die Personali­
tät wie die Sozialität der Menschen bedro­
hen: sowohl gegen die Trennung zwischen 
Ost und West als auch gegen die Trennung 
zwischen Nord und Süd, sowohl gegen die 
Trennung zwischen jung und alt als auch 
gegen die Trennung zwischen Männern 
und Frauen, sowohl gegen die Trennung 
zwischen reich und arm als auch gegen die 
Trennung zwischen weiß und schwarz, 
sowohl gegen die Trennung zwischen Ein­
heimischen und sog. ,,Ausländern" als 
auch gegen die Trennung zwischen Arbei­
tern und Akademikern. Nicht zuletzt im 
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engagierten Beitrag zu einer gesunden 
Ökologie der zwischenmenschlichen 
Beziehungen findet die Weltverantwor­
tung der Kirche heute nicht nur ein breites 
Arbeitsfeld, sondern auch den entschei­
denden Tatbeweis ihrer eigenen Glaub­
würdigkeit. 
4. Sozialität wird von den Menschen nicht 
nur in der Partnerschaft von Mann und 
Frau gelebt, sondern auch in der Solidari­
tät von alten und jungen Menschen. Denn 
die Menschen sind als Generationen 
geschaffen, sie leben in Generationen mit­
und füreinander und erweisen sich auch 
als Generationenwesen. Die einfachste 
Form des Generationenvertrags impliziert 
dabei die wechselseitige Verpflichtung, 
daß die Eltern für ihre Kinder, solange sie 
klein und hilfsbedürftig sind, sorgen, und 
daß die Kinder sich ihrer Eltern anneh­
men, wenn diese alt und pflegebedürftig 
geworden sind. Wie es aber auf dieser 
sozialen Ebene heute ungemein viel per­
sönlichen Egoismus gibt, so grassiert 
heute weltweit gesehen eine noch viel 
gefährlichere Spielart des Individualis­
mus, nämlich der kollektive Egoismus der 
gegenwärtigen Menschheitsgeneration 
gegenüber allen noch kommenden Gene­
rationen. Dadurch nämlich, daß die heu­
tige Generation - durch den Verbrauch 
von nicht mehr regenerierbaren Energie­
quellen der Erde, durch die Aufhäufung 
von großen ökonomischen Schuldenber­
gen und durch die Deponierung von indu­
striellem Giftmüll in der Erde - die mög­
liche oder gar wahrscheinliche Verelen­
dung der kommenden Generationen ver­
ursacht, steht zu befürchten, daß die Men­
schen der Gegenwart den kommenden 
Generationen keine lebenswerte Welt 
mehr hinterlassen, daß sie deren zukünfti­
ges Erbe bereits heute verausgaben und 
den heute notwendigen Generationenver­
trag der Menschheit aufkündigen. Ange­
sichts dieser prekären Situation ist es für 
die christlich-kirchliche Weltverantwor-
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tung eın dringendes Gebot der gegenwär- Rechenschaft geben ber ihre politi-
tigen Stunde, daß s1e 1n ihre Glaubens- schen Implikationen un Wirkungen.
verantwortung auch und gerade die Denn s1e beinhaltet auch die wachsame
kommenden Generationen, die heute orge gegenüber jenen gesellschaftlichen
och Sal keine Stimme aben, einbezieht, Vorgängen und politischen Prozessen, die
da sich unsere Demokratien zu nicht selten eıne gesunde Atmosphäre für
Zukunftsdemokratien wandeln und kom- das deihen des menschlichen Lebens
menden Generationen bei den heutigen vergiften, da hne Berücksichtigung des

konkretenWeichenstellungen gewissermaßen eın gesellschaftlich-politischen
wichtiges Mitentscheidungsrecht ein- Kontextes die Weltverantwortung der Kir-
raumen che 1Ur schnell der Gefahr erläge, die

sozialen Leiden der Menschen blo(ßß 1N-Christlicher Glaube un: politische dern oder Zu kompensieren, sS1e aber nichtWeltverantwortung verhindern un! überwinden. Sie
ware annn aber nichts anderes als bloßChristliche Weltverantwortung der Kir-

che und besonders der Laien versteht sich okkasionelle Wundbehandlung und gele-
als integrale Hiltfe .  d  ıIn Menschen, gentliche Notlinderung, nicht jedoch
damit sein Leben 1n allen seınen Dimen- antızıpatıve Vorwegnahme Jenes

das der christlichesionen gelingen annn Dazu gehört selbst- Lebens, Glaube
verständlich auch die politische Dimen- eröffnet.

weshalb laicı“S10N, ‚Christifideles Diesen 1in der Sicht des christlichen Van-hervorhebt, alle ın der Kirche sej:en geliums unauflösbaren Konnex zwischen„Adressaten und Protagonisten der individueller Hilfe un! sozlalkritischer
Politik” Diakonie ın der Weltverantwortung der
„Um die zeitliche Ordnung 1Im genannten INn des Laien hat der Begründer der BewegungDienstes Menschen christlich inspirieren,
können die Laien nıcht darauf verzichten, sich In die der katholischen Arbeiterjugend, der bel-
‚Politik‘ einzumischen, das heißt ın die vielfältigen gische KardinalJoseph Cardin, muıt einem
und verschiedenen Initiativen auf wirtschaftlicher,
sozialer, verwaltungsmäßiger und kultureller Ebe- anschaulichen Vergleich umschrieben.
Nne, die der organischen und systematischen Förde- Ihm reicht nicht aus, da sich die Kirche

des Allgemeinwohls dienen““. allein die einzelnen „Fische” kümmert,
Diese politische Dimension der kirchli- wenn das „Fischwasser“ selbst krank
chen Weltverantwortung ergibt sich nicht geworden ist In dieser Situation können
NUur daraus, daß der Mensch cselber eın ele- für die christliche Kirche, sofern S1e ihrer
mentar politisches Wesen ıst, sondern Sendung treu bleiben will, nicht 1Ur die
auch daraus, daß die christliche Kirche einzelnen „Fische“, sondern muß vielmehr
sich nı e ın einem luftleeren Raum vorftfin- auch das „Fischwasser“”, die konkre-
det, sondern immer In bestimmten gesell- ten geselilschaftlichen, sozialen, wiırt-
schaftlichen und politischen Verhältnis- schaftlichen und politischen Verhältnisse
SEeN, die das elingen des ens der Themen des kirchlichen Denkens und
Menschen Öördern oder behindern der Handelns sSe1n. Gerade wWenin 1e Kirche
Sal verunmöglichen können. Deshalb wirklich besorgt ist den einzelnen

Menschen, kann s1e diese Sorge nichtann sich die Weltverantwortung der Kir-
che und folglich der Laien nıe den kon- mehr gleichsam 1ın politischer Neutralität
kreten Schritt herumdrücken, sich auch oder Sar Unschuld wahrnehmen. iel-
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tung ein dringendes Gebot der gegenwär­
tigen Stunde, daß sie in ihre Glaubens­
verantwortung auch und gerade die 
kommenden Generationen, die heute 
noch gar keine Stimme haben, einbezieht, 
daß sich unsere Demokratien zu 
Zukunftsdemokratien wandeln und kom­
menden Generationen bei den heutigen 
Weichenstellungen gewissermaßen ein 
wichtiges Mitentscheidungsrecht ein­
räumen. 

IV. Christlicher Glaube und politische 
Weltverantwortung 

Christliche Weltverantwortung der Kir­
che und besonders der Laien versteht sich 
als integrale Hilfe am ganzen Menschen, 
damit sein Leben in allen seinen Dimen­
sionen gelingen kann. Dazu gehört selbst­
verständlich auch die politische Dimen­
sion, weshalb „Christifideles laici" 
hervorhebt, alle in der Kirche seien 
„Adressaten und Protagonisten der 
Politik": 
.Um die zeitliche Ordnung im genannten Sinn des 
Dienstes am Menschen christlich zu inspirieren, 
können die Laien nicht darauf verzichten, sich in die 
,Politik' einzumischen, das heißt in die vielfältigen 
und verschiedenen Initiativen auf wirtschaftlicher, 
sozialer, verwaltungsmäßiger und kultureller Ebe­
ne, die der organischen und systematischen Förde­
rung des Allgemeinwohls dienen"22 • 

Diese politische Dimension der kirchli­
chen Weltverantwortung ergibt sich nicht 
nur daraus, daß der Mensch selber ein ele­
mentar politisches Wesen ist, sondern 
auch daraus, daß die christliche Kirche 
sich nie in einem luftleeren Raum vorfin­
det, sondern immer in bestimmten gesell­
schaftlichen und politischen Verhältnis­
sen, die das Gelingen des Lebens der 
Menschen fördern oder behindern oder 
gar verunmöglichen können. Deshalb 
kann sich die Weltverantwortung der Kir­
che und folglich der Laien nie um den kon­
kreten Schritt herumdrücken, sich auch 

22 CL 42. 
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Rechenschaft zu geben über ihre politi­
schen Implikationen und Wirkungen. 
Denn sie beinhaltet auch die wachsame 
Sorge gegenüber jenen gesellschaftlichen 
Vorgängen und politischen Prozessen, die 
nicht selten eine gesunde Atmosphäre für 
das Gedeihen des menschlichen Lebens 
vergiften, da ohne Berücksichtigung des 
konkreten gesellschaftlich-politischen 
Kontextes die Weltverantwortung der Kir­
che nur zu schnell der Gefahr erläge, die 
sozialen Leiden der Menschen bloß zu lin­
dern oder zu kompensieren, sie aber nicht 
zu verhindern und zu überwinden. Sie 
wäre dann aber nichts anderes als bloß 
okkasionelle Wundbehandlung und gele­
gentliche Notlinderung, nicht jedoch 
antizipative Vorwegnahme jenes neuen 
Lebens, das der christliche Glaube 
eröffnet. 

Diesen in der Sicht des christlichen Evan­
geliums unauflösbaren Konnex zwischen 
individueller Hilfe und sozialkritischer 
Diakonie in der Weltverantwortung der 
Laien hat der Begründer der Bewegung 
der katholischen Arbeiterjugend, der bel­
gische KardinalJoseph Cardijn, mit einem 
anschaulichen Vergleich umschrieben. 
Ihm reicht es nicht aus, daß sich die Kirche 
allein um die einzelnen „Fische" kümmert, 
wenn das „Fischwasser" selbst krank 
geworden ist. In dieser Situation können 
für die christliche Kirche, sofern sie ihrer 
Sendung treu bleiben will, nicht nur die 
einzelnen „Fische", sondern muß vielmehr 
auch das „Fischwasser", d. h. die konkre­
ten gesellschaftlichen, sozialen, wirt­
schaftlichen und politischen Verhältnisse 
Themen des kirchlichen Denkens und 
Handelns sein. Gerade wenn die Kirche 
wirklich besorgt ist um den einzelnen 
Menschen, kann sie diese Sorge nicht 
mehr gleichsam in politischer Neutralität 
oder gar Unschuld wahrnehmen. Viel-
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mehr MU. sich die Sendung der Kirche menschlichen Lebensmöglichkeiten. Mit
gerade 590! der einzelnen Menschen willen ec hebt ‚Christifideles laici“ hervor,
In politischer Verantwortung ım die eine „Politik, die auf den Menschen und
gesellschaftlichen Lebensverhältnisse der auf die Gesellschaft ausgerichtet lst‘,  0& finde
einzelnen Menschen kümmern und In hre „‚kontinuierliche Richtlinie“ in der
politischer Phantasie S1IC. VOI allem für Verteidigung und Förderung der Gerech-
deren Sanierung einsetzen, „Politik tigkeit“, die S1e als ‚moralische Kraft“ Vel-
der Liebe“ ben steht, „die das Bemühen die Anerken-
Die Weltverantwortung der Kirche und Nung der Rechte und Pflichten aller und
deshalb der Laien weılst Von daher immer eines jeden auf der Grundlage der Perso-

u26eine sozialkritische und politische I)imen- nenwürde des Menschen rag
S10N auf, und ZWaTl 1mM besten christlichen Von dieser Neudefinition der politi-
Sinn des Wortes. Mit Recht hat anläßlich schen Verantwortung her versteht es sich
der 80-Jahr-Feier der Veröffentlichung der Von selbst, daß der christliche Glaube

zweıtens auch eiıne entscheidende Aus-ersten Sozialenzyklika VOonNn 'apsLeo IIL.
„Rerum novarum“ aps Paul VI die richtung der politischen Aufgabe freizu-

Politik die ‚vorzügliche Weise, den christ- setzen veErIMaS. Denn 1M alltäglichen Ver-
lichen Einsatz im Dienst der anderen stand wird die „Politik” zumeiıst als die
leben“, genannt““. Mit dieser Deftinition „Kunst des Möglichen“ betrachtet. Tiefer
hat der aps eine christliche Ehrenret- gesehen, handelt ©S sich dabei jedoch [N

(ung der politischen Aufgabe IN- eine sehr resignatıve Definition der Poli-
IMen}n, die die Christen verpflichtet, die tik Demgegenüber können Christen, die
Deftfinition der Politik nicht denjenigen us dem langen Atem, dem geduldig
„Politikern“ überlassen, die sS1e manch- leidenschaftlichen Pneuma der mögli-
malp sondern denen Hilte chen Unmöglichkeiten Gottes selbst her-
kommen, die sich die Wiedergewin- aus leben, Aaus ihrer eigenen Glaubens-
Nung der gehaltvollen Ausrichtung der überzeugung heraus Politik Sar nicht
politischen Verantwortung bemühen:“ anders definieren und verwirklichen denn

Christen haben erstens energisch ın als die Kunst, das angeblich Unmögliche
Erinnerung rufen, daß es Politik 1mM doch och möglich machen.
christlichen Verstande kategorisch nicht Diesen utopisch-politischen Überhang
mıt Gemeinheiten tun hat, sondern mıiıt des Glaubens konsequent vertreten,
der All-Gemeinheit und deshalb mıit macht die spezifische Sendung der Chri-
Gerechtigkeit. Unter politischer Verant- sten 1n ihrer politischen Verantwortung
wortung ist jegliches Bemühen der Men- aul  N aps Paul VL. hat daher immer wle-
schen verstehen, das gesellschaftliche der eingeschärft, der Christ se1l 1n seinem
Zusammenleben derMenschen gerecht Glauben verpflichtet, „seine politischen
ordnen: Im Licht des christlichen lau- Entscheidungen 1m Zusammenhang mıt
ens ist Pollitik verstehen und VOT allem dem Evangelium ZUuU sehen  u“ 27 [ Dieser

vollziehen als gerechte Verteilung der „Zusammenhang mıit dem Evangelium“”

Jäger, Diakonie als christliches Unternehmen. TheologischeWirtschaftsethik 1Im Kontext diakonischer
Unternehmenspolitik, Gütersloh 1986

Vgl dazu SCNAUCT:; Koch, Kurskorrektur. Der Skandal des unpolitischen Christentums, Freiburg Br.
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mehr muß sich die Sendung der Kirche 
gerade um der einzelnen Menschen willen 
in politischer Verantwortung um die 
gesellschaftlichen Lebensverhältnisse der 
einzelnen Menschen kümmern und in 
politischer Phantasie sich vor allem für 
deren Sanierung einsetzen, d. h. ,,Politik 
der Liebe"23 üben. 
Die Weltverantwortung der Kirche und 
deshalb der Laien weist von daher immer 
eine sozialkritische und politische Dimen­
sion auf, und zwar im besten christlichen 
Sinn des Wortes. Mit Recht hat anläßlich 
der 80-Jahr-Feier der Veröffentlichung der 
ersten Sozialenzyklika von Papst Leo XIII. 
- ,,Rerum novarum" - Papst Paul VI. die 
Politik die „vorzügliche Weise, den christ­
lichen Einsatz im Dienst der anderen zu 
leben", genannt24 • Mit dieser Definition 
hat der Papst eine christliche Ehrenret­
tung der politischen Aufgabe vorgenom­
men, die die Christen verpflichtet, die 
Definition der Politik nicht denjenigen 
,,Politikern" zu überlassen, die sie manch­
mal verraten, sondern denen zu Hilfe zu 
kommen, die sich um die Wiedergewin­
nung der gehaltvollen Ausrichtung der 
politischen Verantwortung bemühen:25 

1. Christen haben erstens energisch in 
Erinnerung zu rufen, daß es Politik im 
christlichen Verstande kategorisch nicht 
mit Gemeinheiten zu tun hat, sondern mit 
der All-Gemeinheit und deshalb mit 
Gerechtigkeit. Unter politischer Verant­
wortung ist jegliches Bemühen der Men­
schen zu verstehen, das gesellschaftliche 
Zusammenleben der Menschen gerecht zu 
ordnen: Im Licht des christlichen Glau­
bens ist Politik zu verstehen und vor allem 
zu vollziehen als gerechte Verteilung der 
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menschlichen Lebensmöglichkeiten. Mit 
Recht hebt „Christifideles laici" hervor, 
eine „Politik, die auf den Menschen und 
auf die Gesellschaft ausgerichtet ist", finde 
ihre „kontinuierliche Richtlinie" in der 
,Verteidigung und Förderung der Gerech­
tigkeit", die sie als „moralische Kraft" ver­
steht, ,,die das Bemühen um die Anerken­
nung der Rechte und Pflichten aller und 
eines jeden auf der Grundlage der Perso­
nenwürde des Menschen trägt"26 • 

2. Von dieser Neudefinition der politi­
schen Verantwortung her versteht es sich 
von selbst, daß der christliche Glaube 
zweitens auch eine entscheidende Aus­
richtung der politischen Aufgabe freizu­
setzen vermag. Denn im alltäglichen Ver­
stand wird die „Politik" zumeist als die 
„Kunst des Möglichen" betrachtet. Tiefer 
gesehen, handelt es sich dabei jedoch um 
eine sehr resignative Definition der Poli­
tik. Demgegenüber können Christen, die 
aus dem langen Atem, dem geduldig -
leidenschaftlichen Pneuma der mögli­
chen Unmöglichkeiten Gottes selbst her­
aus leben, aus ihrer eigenen Glaubens­
überzeugung heraus Politik gar nicht 
anders definieren und verwirklichen denn 
als die Kunst, das angeblich Unmögliche 
doch noch möglich zu machen. 
Diesen utopisch-politischen Überhang 
des Glaubens konsequent zu vertreten, 
macht die spezifische Sendung der Chri­
sten in ihrer politischen Verantwortung 
aus. Papst Paul VI. hat daher immer wie­
der eingeschärft, der Christ sei in seinem 
Glauben verpflichtet, ,,seine politischen 
Entscheidungen im Zusammenhang mit 
dem Evangelium zu sehen". 27 Dieser 
,,Zusammenhang mit dem Evangelium" 

23 A. Jäger, Diakonie als christliches Unternehmen. Theologische Wirtschaftsethik im Kontext diakonischer 
Unternehmenspolitik, Gütersloh 1986. 

24 OA 46. 
25 Vgl. dazu genauer: K. Koch, Kurskorrektur. Der Skandal des unpolitischen Christentums, Freiburg i. Br. 

1989. 
26 CL42. 
27 OA46. 
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MmMU: sowohl den Inhalt und erst recht die In einer Welt wIıe der heutigen, die
Praxis der politischen Verantwortung der Ungerechtigkeit un! Gewalt leidet, mMU.
Christen VO  -} rund auf verändern. Dabei die christliche Liebe für Gerechtigkeit VOnNn

sind VOT allem zwel fundamentale Par- selbst die konkrete Gestalt der leiden-
teilichkeiten, die das spezifische Gesicht schaftlichen Vorliebe für die Unterdrück-

ten und Armen annehmen und mu sichder politischen Verantwortung im Geist
des christlichen Evangeliums praägen die christliche Parteilichkeit für das (janze

Die politische Verantwortung der Chri- VOT allem auch als Parteilichkeit für die
sten zeichnet sich aus durch eine funda- Armen auslegen. och auch diese Option
mentale Parteilichkeit für das Ganze, £ür für die Armen stößt 1M Ööffentlichen
das SaNZE Haus Welt, 1n dem die Men- Bewußlitsein von heute auf energischen
schen leben Dem oberflächlichen Widerstand und wird nicht selten celbst
Bewußtsein VOon heute erscheinen £reilich Von Christen als mıiıt dem kirchlichen Ver-
„Parteilichkeit” un! Ganzheitlichkeit“ söhnungsauftrag unverträglich eınge-
sehr schnell als konträre Gegensätze. schätzt. Da christliche Parteilichkeit aber
och Parteilichkeit 1mM 1nnn des christli- nıe bedeuten kann, DPartei ergreifen für
chen Glaubens zielt Ja gerade nicht auf eiıne Partei ın einem partei-politischen
eine bestimmte Partei, sondern meınt eın Sinn, sondern immer Parteilichkeit für
tatkräftiges Plädoyer für das Ganze. Mit Gerechtigkeit für alle Menschen meınt,
RKecht hebt jedenfalls ‚Christifideles laici“ mussen gerade die Armen un: unter
hervor, die Politik £tinde ihr Grundkrriteri- Ungerechtigkeit leidenden die ersten un!

ın der „Bemühung das Allgemein- bevorzugten Adressaten der politischen
wohl  « verstanden als ‚Wohl aller Men- Verantwortung der Christen sSe1in.

u28schen und des SaUanzen Menschen Kon-
ret impliziert diese ganzheitliche Mystische Zentripe

sche Zentrifugalität Tlil:ät un: politi-
Option, daß nicht LUr alle Aspekte eines
politischen Problems 15 Blickfeld Von diesen beiden Parteilichkeiten als den

Kriterien einer christlich orjıentierten Poli-gerückt, sondern auch dieses Problem
selbst 1 größeren Kontext der zahllos tik her dürfte schließlich auch einleuch-
anderen politischen Probleme der egen- ten, daß die rage ach dem Verhältnis
wart betrachtet werden soll In diesem zwischen Christsein un: politischer Ver-
Sinne sind Christen ın besonderem Maßße antwortung überhaupt nicht verme!1l-

den ist, und ZWal schlicht deshalb nicht,verpflichtet, den unteilbaren Einsatz für
die Würde des menschlichen Lebens weil die Weltverantwortung der Christen
favorisieren und deshalb sowohl für die politisch WAar un! auch heute ist
Lebendigkeit der Ungeborenen als auch Sie hat selbst un: gerade ann eıne politi-
für dieMenschlichkeit der Geborenen e1in- sche Funktion, wenn die Kirche sich SaZ

auf sich selbst zurückziehen will, auchwI1e 1es beispielsweise Franz
Alt hellsichtig propagıert: „Abtreibung wenn Christen dabei aum och verspu-
und rüstung, der Krieg die ren, wI1Ie sehr S1e damit ihre gesellschaftli-
Ungeborenen und der Krieg die che Sendung in der heutigen Welt verkeh-
Geborenen, hängen wIı1e der ren. Heute aber ist die Zeit mehr als reif für
Frieden In der Famiilie un! der Friede ZWI1- die Erkenntnis geworden, daß Christen,

12schen den Völkern die beispielsweise den Armen bloß eiıne

Alt, Liebe ist möglich. Die Bergpredigt 1M Atomzeitalter, München 1985,
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muß sowohl den Inhalt und erst recht die 
Praxis der politischen Verantwortung der 
Christen von Grund auf verändern. Dabei 
sind es vor allem zwei fundamentale Par­
teilichkeiten, die das spezifische Gesicht 
der politischen Verantwortung im Geist 
des christlichen Evangeliums prägen: 
1. Die politische Verantwortung der Chri­
sten zeichnet sich aus durch eine funda­
mentale Parteilichkeit für das Ganze, für 
das ganze Haus Welt, in dem die Men­
schen leben. Dem oberflächlichen 
Bewußtsein von heute erscheinen freilich 
"Parteilichkeit" und "Ganzheitlichkeit" 
sehr schnell als konträre Gegensätze. 
Doch Parteilichkeit im Sinn des christli­
chen Glaubens zielt ja gerade nicht auf 
eine bestimmte Partei, sondern meint ein 
tatkräftiges Plädoyer für das Ganze. Mit 
Recht hebt jedenfalls „Christifideles laici" 
hervor, die Politik finde ihr Grundkriteri­
um in der „Bemühung um das Allgemein­
wohl'; verstanden als „Wohl aller Men­
schen und des ganzen Menschen"28 • Kon­
kret impliziert diese ganzheitliche 
Option, daß nicht nur alle Aspekte eines 
politischen Problems ins Blickfeld 
gerückt, sondern auch dieses Problem 
selbst im größeren Kontext der zahllos 
anderen politischen Probleme der Gegen­
wart betrachtet werden soll. In diesem 
Sinne sind Christen in besonderem Maße 
verpflichtet, den unteilbaren Einsatz für 
die Würde des menschlichen Lebens zu 
favorisieren und deshalb sowohl für die 
Lebendigkeit der Ungeborenen als auch 
für die Menschlichkeit der Geborenen ein­
zutreten - wie dies beispielsweise Franz 
Alt hellsichtig propagiert: ,,Abtreibung 
und Aufrüstung, der Krieg gegen die 
Ungeborenen und der Krieg gegen die 
Geborenen, hängen so zusammen wie der 
Frieden in der Familie und der Friede zwi­
schen den Völkern:'29 

28 CL 42. 
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2. In einer Welt wie der heutigen, die unter 
Ungerechtigkeit und Gewalt leidet, muß 
die christliche Liebe für Gerechtigkeit von 
selbst die konkrete Gestalt der leiden­
schaftlichen Vorliebe für die Unterdrück­
ten und Armen annehmen und muß sich 
die christliche Parteilichkeit für das Ganze 
vor allem auch als Parteilichkeit für die 
Armen auslegen. Doch auch diese Option 
für die Armen stößt im öffentlichen 
Bewußtsein von heute auf energischen 
Widerstand und wird nicht selten selbst 
von Christen als mit dem kirchlichen Ver­
söhnungsauftrag unverträglich einge­
schätzt. Da christliche Parteilichkeit aber 
nie bedeuten kann, Partei zu ergreifen für 
eine Partei in einem partei-politischen 
Sinn, sondern immer Parteilichkeit für 
Gerechtigkeit für alle Menschen meint, 
müssen gerade die Armen und unter 
Ungerechtigkeit leidenden die ersten und 
bevorzugten Adressaten der politischen 
Verantwortung der Christen sein. 

V. Mystische Zentripetrlität und politi-
sche Zentrifugalität 

Von diesen beiden Parteilichkeiten als den 
Kriterien einer christlich orientierten Poli­
tik her dürfte schließlich auch einleuch­
ten, daß die Frage nach dem Verhältnis 
zwischen Christsein und politischer Ver­
antwortung überhaupt nicht zu vermei­
den ist, und zwar schlicht deshalb nicht, 
weil die Weltverantwortung der Christen 
stets politisch war und es auch heute ist. 
Sie hat selbst und gerade dann eine politi­
sche Funktion, wenn die Kirche sich ganz 
auf sich selbst zurückziehen will, auch 
wenn Christen dabei kaum noch verspü­
ren, wie sehr sie damit ihre gesellschaftli­
che Sendung in der heutigen Welt verkeh­
ren. Heute aber ist die Zeit mehr als reif für 
die Erkenntnis geworden, daß Christen, 
die beispielsweise den Armen bloß eine 

29 F. Alt, Liebe ist möglich. Die Bergpredigt im Atomzeitalter, München 1985, 9. 
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gute und liturgisch schöne agie verab- ist, äßt sich das Grundgeheimnis der
missionarischen ( ommunio der christli-reichen und den Reichen eın utes (jewis-

SE besorgen, SCeNAUSO politisch sind w1e chen Kirche auf die Kurzformel bringen:
Christen, die den Keichen eın schlechtes Je römmer die Christen sind, uUINSO politi-
(ewissen bescheren un mıiıt den Armen scher werden S1e se1N. Und umgekehrt: Je
für Gerechtigkeit kämpfen elche „Poli- politischer engagılert die christlichen Lai-
Hk” aber für Christen die gemäle ist, äßt sind, uUuINNSsSO mystischer verwurzelt IMUS-
sich 1Ur aus den Quellen des christlichen SC S1€e se1In.
Glaubens beantworten. der theologisch ausgedrückt: Commu-

N10 un Missio, Sammlung un Sendung
Zusammentassend kommen WIr noch- der Kirche gehören untrennbar 111-

mals auf den prinzipiell unautfkündbaren inen und bilden eiıne spannungsvolle w1ıe
Lebenszusammenhang zwischen dem spannende FEinheit: Communio ohne Mis-
Geheimnis der Kirche und ihrer Sendung S10 bleibt eın unverbindlicher kirchlicher
1ın der heutigen Welt, zwischen Commu- „Naturschutzpark”; un Missio ohne
N10 un Miıssio, zurück. Nun zeigt sich, Communio verkommt einer boule-
daß die 1n den Gesellschaften kuropas un:! vardähnlichen Veräußerlichung des

1n den christlichen Kirchen heute Geheimnisses der Kirche. Vielmehr gilt
heftig un! kontrovers verhandelte rage, umgekehrt: Die Communio selbst 1st M1S-
ob S1€e überhaupt gesellschaftspolitisch sionarisch: un die Missio geht Aaus der
werden dürten, talsch gestellt ist Die Communio hervor. Dieses spannungsvol-
eigentliche Frage ist vielmehr die, ob Chri- le Zusammenspiel VO  - Communio un
sten und Kirchen sich sehr VO  3 ihrem Missio wieder LEeUuU 1NSs Bewußtsein der
Glauben bewegen und berühren lassen, SAaNZEN Kirche zurückzurufen, erwelst
daß S1e auch gesellschaftspolitisch brisant sich denn auch als eın dringendes Gebot

wirken beginnen. Wenn die Kirche der gegenwartıgen Stunde un eıne beson-
sOoMmıIt aber 1n ihrem mystischen Brenn- dere Selbstverpflichtung der Laien ıIn der
punkt gleichsam VO Haus Aaus politisch Kirche.

Eu Drewermann
\Was uns Zukunft gibt

D SeıtenIn einftacher Sprache vermıit-
telt der UutOr tiefe Einsıchten gebunden S

UNSEGTETT] Daseırn und gıbt
Anregungen, en n jeder Buchhandlung

gestalten, dafß wır e|
wirklıch glücklıch werden. Walter-Verlag
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gute und liturgisch schöne Magie verab­
reichen und den Reichen ein gutes Gewis­
sen besorgen, genauso politisch sind wie 
Christen, die den Reichen ein schlechtes 
Gewissen bescheren und mit den Armen 
für Gerechtigkeit kämpfen. Welche „Poli­
tik" aber für Christen die gemäße ist, läßt 
sich nur aus den Quellen des christlichen 
Glaubens beantworten. 

Zusammenfassend kommen wir noch­
mals auf den prinzipiell unaufkündbaren 
Lebenszusammenhang zwischen dem 
Geheimnis der Kirche und ihrer Sendung 
in der heutigen Welt, zwischen Commu­
nio und Missio, zurück. Nun zeigt sich, 
daß die in den Gesellschaften Europas und 
sogar in den christlichen Kirchen heute 
heftig und kontrovers verhandelte Frage, 
ob sie überhaupt gesellschaftspolitisch 
werden dürfen, falsch gestellt ist. Die 
eigentliche Frage ist vielmehr die, ob Chri­
sten und Kirchen sich so sehr von ihrem 
Glauben bewegen und berühren lassen, 
daß sie auch gesellschaftspolitisch brisant 
zu wirken beginnen. Wenn die Kirche 
somit aber in ihrem mystischen Brenn­
punkt gleichsam von Haus aus politisch 
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ist, so läßt sich das Grundgeheimnis der 
missionarischen Communio der christli­
chen Kirche auf die Kurzformel bringen: 
Je frömmer die Christen sind, umso politi­
scher werden sie sein. Und umgekehrt: Je 
politischer engagiert die christlichen Lai­
en sind, umso mystischer verwurzelt müs­
sen sie sein. 
Oder theologisch ausgedrückt: Commu­
nio und Missio, Sammlung und Sendung 
der Kirche gehören untrennbar zusam­
men und bilden eine spannungsvolle wie 
spannende Einheit: Communio ohne Mis­
sio bleibt ein unverbindlicher kirchlicher 
„Naturschutzpark"; und Missio ohne 
Communio verkommt zu einer boule­
vardähnlichen Veräußerlichung des 
Geheimnisses der Kirche. Vielmehr gilt 
umgekehrt: Die Communio selbst ist mis­
sionarisch; und die Missio geht aus der 
Communio hervor. Dieses spannungsvol­
le Zusammenspiel von Communio und 
Missio wieder neu ins Bewußtsein der 
ganzen Kirche zurückzurufen, erweist 
sich denn auch als ein dringendes Gebot 
der gegenwärtigen Stunde und eine beson­
dere Selbstverpflichtung der Laien in der 
Kirche. 

Eugen Drewermann 
Was uns Zukunft gibt 
In einfacher Sprache vermit­
telt der Autor tiefe Einsichten 
zu unserem Dasein und gibt 
Anregungen, unser Leben so 
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